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U nverm utet endigte am 31. März d. Jrs. ein Herzschlag das Leben des 

Geheimen Regierungsrats und Direktors des Dorotheenstädtischen Realgymna­
siums, designierten Stadtschulrats zu Berlin

B ernhard  Schwalbe.
Im Begriffe, eine langjährige segensreiche Thätigkeit mit einem neuen 

grösseren W irkungskreise zu vertauschen, in der Mitte.seines sechzigsten Lebens­
jahres ist er uns durch einen jähen Tod entrissen worden. Was das ganze 
Unterrichtswesen unseres V aterlandes, zu dessen ausgezeichnetsten Vertretern 
er gehörte, was insbesondere der exaktwissenschaftliche Unterricht an dem Heim­
gegangenen verliert, das ist kaum in W orte zu fassen. Mit besonders tiefer 
Trauer stehen an Seiner Bahre ‘ der Verein zur Förderung des Unterrichts in 
der Mathematik und den Naturwissenschaften, dem er als Mitgründer und 
Vorstandsmitglied von Anbeginn angehört hat, wie das Organ dieses Vereins, 

. das unter Seiner Mitwirkung geschaffen und bis zu der heutigen, noch Seinen 
Namen an "der'Spitze tragenden Nummer von Ihm mit herausgegeben worden ist.

Die Fülle des Dankes, die der Verein und sein Organ Ihm schulden, tritt 
schon äusserlich zu Tage durch die stattliche Reihe der gehaltvollen Artikel aus 
Seiner Feder, die das Vereins-Organ vom ersten Tage seines Bestehens an ge­
bracht hat, wie durch die grosse Zahl von Verträgen aus Seinem Munde, über 
die fast bei jeder Vereins-Versammlung berichtet werden konnte, enthält ja doch 
das Programm der zu Pfingsten d. .Jrs. in Aussicht genommenen Versammlung 
auch wieder die Ankündigung eines Vortrages, den nun in W irklichkeit zu hören 
uns nicht mehr vergönnt sein wird. Aber Seine Bedeutung reicht weit darüber hin­
aus. W ar E r es doch, der durch die eindrucksvolle Macht Seiner Persönlichkeit, 
durch den Reichtum Seines, alle Gebiete der geistigen Arbeit und der Lehr- 
thätigkeit mit tiefem Verständnis und weitem Blick 'umfassenden Geistes das 
lebendige Bild dessen gab, was die mathematisch-naturwissenschaftliche Bildung 
zu leisten fähig ist, war es doch Ihm infolgedessen vergönnt und beschieden, für 
die Anerkennung dieser Bildung mehr als irgend ein Anderer ein thätiger Förderer 
zu sein. Der sichtliche Fortschritt, den diese Anerkennung in der neuesten 
Zeit gemacht hat, darf zum guten Teile als Sein Verdienst angesehen werden.

Die Lücke, die Sein Scheiden schafft, ist gross; wie sie auch nur annähernd 
ausgefüllt werden könnte, ist zur Zeit nicht abzusehen. Aber als ein Trost 
darf das Eine ausgesprochen werden: Die Wirksamkeit des Verewigten war so 
stark und so tiefgehend, dass ihre Spuren nicht werden verloren gehen können. 
W ie er im Leben in That und Schrift ein Vorbild der Lehrer war, so wird 
Sein Geist auch nach Seinem Tode dauernd fortwirken.

E h r e  S e i n e m  A n  d e n k c n !
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Verein zur Jöröerimg Des Unterrichts in Der Mathematik und Den jVaturwissenscha/ten.
Tagesordnung der X . Hauptversammlung zu Giessen, Pfingsten 1901.

M o n ta g , 2 7 . M ai, a b e n d s  8 U hr: Gesellige Zusamm enkunft in den Räum en des Gesellschaftsvcreines.

D ie n s ta g ,  28. Mai, vormittags 9 Uhr: E rste allgemeine Sitzung in dem Hörsaal des chemischen 
Universitätslaboratoriums.
Eröffnuug und Begriissung. — Geschäftliche Mitteilungen.
V ortrag  von P o s k e  (B erlin): „Grundfragen des physikalischen U nterrichts“.
Diskussion im Anschluss an diesen Vortrag.

Frühstückspause. 
Abteilungssitzungen. 
Mittagspause.

Besichtigungen der naturwissenschaftlichen Institu te  der U niversität, des Gymnasiums und des Real­
gymnasiums.

A b e n d s  8 U h r :  Geselliges Beisammensein an einem noch zu bestimmenden Ort.

M ittw o c h , 29. Mai, vormittags 9 U hr: Zweite allgemeine Sitzung in dem Hörsaal des chemischen 
Universitätslaboratoriums.
V ortrag  von A u g . S c h m i d t  (W iesbaden): „Ueber die Bestimm ung der Lichtstufen mittels der 
Rodeni>ergschen lsophotenkegelspuren“.
Diskussion über die Gestaltung des Lehrplans für den U nterricht in der darstellenden Geometrie. 
V ortrag von B. S c h w a l b e  (Berlin): „ lieber neuere U nterrichtsm ittel und ihre Verwendung.“

Frühstückspause. 
Abteilungssitzungen.

Besichtigung des Giessener Braunsteinbergwerks und der Anil’scheu Thonwarenfabrik.
6  U hr: Festmahl in Steins Garten.
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D o n n e r s ta g ,  30. Mai, vormittags 9 U h r: D ritte allgemeine Sitzung in dem Hörsaal des 
chemischen Universitätslaboratoriums.
V ortrag von K i e n i t z - G e r l  o f f  (W eilburg): „Inwieweit entsprechen die vorhandenen botanischen 
und zoologischen Lehrbücher den an sie zu stellenden A nforderungen?“
Diskussion im Anschluss an diesen V ortrag.

11 U hr: Geschäftliche Sitzung.
K assenbericht. — Neuwahl von drei V orstandsm itgliedern, — Bestim m ung des Orts der nächstjährigen 
Versammlung. — Ordnung der V ertretung  des Vereins auf der diesjährigen Naturforschervcrsamm lung. 
— Sonstige geschäftliche A nträge.

N achm ittags: Ausflug nach Bad Nauheim. 
F r e i t a g ,  31. Mai.' (Bei genügender Beteiligung). Ausflug ins Lahnthal (Braunfels, Weilburg).

W ährend der Versammlungstage findet eine Ausstellung von L ehrm itteln  aus verschiedenen Gebieten 
des exaktwissenschaftlichen Schulunterrichts (darstellende Geometrie, Physik, Zoologie) in der Turnhalle des 
Realgymnasiums statt. F ü r die Ausstellung von L ehrm itteln  aus dem G ebiet der darstellenden Geom etrie haben 
schon je tz t eine grössere Zahl von Fachlehrern die Einsendung von M odellen und Zeichnungen aus ihrem  eigenen 
U nterrichtsbetrieb freundlichst zugesagt. W eitere Anmeldungen sind willkommen, w ir bitten sie möglichst bald 
an den m itunterzeichneten P rof. P i e t z k e r  (Nordhausen) zu richten.

E b e n s o  s i n d  A n m e l d u n g e n  f ü r  V o r t r ä g e  i n  d e n  A b t e i l u n g s s i t z u n g e n  a u c h  
n o c li j e t z t  s e h r  e r w ü n s c h t ,  Anmeldungen nim m t joder der U nterzeichneten entgegen.

Da gleichzeitig m it unserem Verein ein Gynäkologen-Kongress in Giessen tagt, empfiehlt es sich für 
die auswärtigen Teilnehm er an unserer V ersam m lung schon frühzeitig  fü r Unterkommen zu sorgen. W ir b itten  
Bestellungen auf W ohnungen (Hotelwohnungen oder Privatw öhnnngen, unentgeltliche und bezahlte) spätestens bis 
zum 10. i r a i  an H errn  O berlehrer B l o c k  hierselbst, Alicestrasse 14, gelangen zu lassen. Die Preise für H otel­
zim mer bewegen sieh zwischen 2.50 Mk. und 3.— Mk,

Das Em pfangsbureau befindet sich Montags von 11—2 U hr m ittags und von 4 —8 U hr nachm ittags im 
H ôtel V ictoria, Bahnhofstrasse 77.

D e r  H a u p tv o r s ta n d  D e r  O r t s a u s s c h u s s
Pietzker. Dr. Rausch.

Z u r  M e th o d e  d e s  m a th e m a t i s c h e n  
S c h u lu n te r r i c h t s .

Von
J .  H e r m e s  (Osnabrück.)

(Fortsetzung.)

2) Da nach Pythagoras c =  | / a  - +  b2j Pig. 3

Die Gleichung u x  +  v y r ]  
— u x (— v) y 1

v2| 4" j/xi- -{- v-

0 oder auch 

0 kann
y u -  +  v-, 1 " y u 2 —j— v2; 
daher auch durch: 
cos a . x cos ß . y — h =  0  ersetzt werden 
(Trigonometrische Form)*) 

2') In Fig. 4 sei OP =  J das Lot von 0

c

Fig. 3.
a bund a b =  c l i , so ergiebt sich h ---= .------y V  +  b-:

oder auch li —  —  * -----=  —  ------—
/  1 , 1 l /u 2+ v 2/ lÖ + Pj

h — « “  v
cos a =  =  , ; cos ß =  ;

a y  u2 +  v- r  | /  u H* \  ]
cos 2a +  cos 2ß =  1 .

f t

a
Fig. 4.

*) H ieraus auch y == b —• tan [1 . x oder auch 
y m  +  1 x, eine Form , die bezüglich A) bequem ist 
[Vektoren].
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auf Ebene ABC, so muss [nach der stereonietri­
schen Konstruktion dieses Lotes und weil c 
ein Lot zu Ebene OAB] OD =  h ein L ot zu

AB sein, mithin li =  und daher wird]/u- -)- v-
c) —  - -----------  nach 2) für Dreieck

ODO) also schliesslich

a =  1 -]/w2 4- qr^j2| V * 2 +  v2-f w 2|
  V

COS n  : ; cos.
] /u  2 _j_ V2 _|_ w2;

COS y  —  ------
| /  u —{— V“ — w- 

cos -a -j- cos 2ß - |-  cos 2y —  1 und es kann da­
her die Gleichung: u x -J- v y -j- w z -)- 1 =  0 
durch cos n • x - |- cos ¡3 • y -j- cos y ■ z —  <5 — 0
ersetzt werden..............

Z u s a t z :  Die Fläche A B O  ist gleich dem 
dreifachen Tetraederinhalt dividiert durch Lot <5

also =  • '  1 "  . mithin wird das2
a2 b2 c2

Quadrat der Hypotenusenfläche ■= (u2 +4:
b>) o  ■> o «> *>- er a- c C“ a -.+ + r , ,Ein Drei-

eck bezw. eine begrenzte ebene Figur ist gleich 
der Quadratwurzel aus der Summe der Quadrate 
seiner bezw. ihrer Projektionen auf drei recht­
winkelig zu einander stehende Ebenen“. Be­
weis der Ausdehnung als Aufgabe.

3) Die Geraden I und II mögen den <f- ■>) 
einschliessen, mithin ist auch der von den Loten 
O P und O P 1. (Fig. 5) gebildete W inkel =  0. Die

Fig. 5.
Gleichung der Geraden I  sei cos a ■ x -f- cos ß  ■ y 
— h =  0 ; sie muss für Punkt Q identisch er­
füllt sein. Punkt Q hat die Abstände: p cos «i 
und o cos ßi. Mithin
cos a • o cos ai -f- cos ß  ■ p cos ß\ — h =  0 ; oder

cos ai 4 -  cos ß  cos ß i =  —
Q

u ui -)- v VI

auch: cos a • cos ai -4- cos ß  cos ßi =  — coS(‘>

Hieraus cos i) =

] / u 2 - ) -  v 2 j  ] / U l 2 - j -  V l 2 
W ird t) — 90°, so wird cos /> =  0  und es stellen 
daher zwei Gerade aufeinander s e n k r e c h t ,  
wenn u ui - f  v vi =  0 .

Is t die eine Gerade A x - f  B y - f  C =  0 und 
die andere B x  — A y - j - D = 0

so ist diese Bedingung erfüllt, denn u == ■
C*

ui Vl
ß  B
D ’ V C ’ 
A . B _ B - A  
C . D C - D  

P a r a l l e l e n  ist das 
gefällte Lot dasselbe, 
n und ß, daher kann

— A 
D

: 0.
also

vom Anfangs- 
also auch die 
nur das freie 

verschieden sein, abgesehen von einem 
m, mit dem die Gleichung multipliziert

Für 
punkte 
Winkel 
Glied h 
Faktor
ist. A x - j - B y - j - C  =  0 und m A x -j- m B y -|~ 
m D =  0 sind einander parallel.

3') Die Ebenen I und II mögen den /> 
einschliessen, mithin ist auch der von den 
Loten O P und O P 1 eingeschlossene W inkel =  i'K 
Die Gleichung der Ebene I sei cos a ■ x -\- 
cos ß • y -f- cos y • z — ö =  0 ; sie muss für den 
Punkt Q, in welchem sie von dem auf Ebene II 
von 0  gefällten Lot 0  P ' getroffen wird und 
der die Abstände p cos a \ ; p cos ßi; o cos yi hat 
[p — Ö Q] identisch erfüllt sein, mithin gilt 
cs n • p cs m +  cs [i • q ■ cs ßi +  cs y • g cs y\ — 3 =  0 
also cos n cos ai -j- cos ¡1 cos ßi -f- cos y cos yi =

ß o=  cos i ) ;
p

cos t) also auch =
u m -f- v vi -j- w Wl

Y u2 -j- v2 -)- w2 j ) / Ui2 -f- v r  - |-  wi2 1
Zwei Ebenen stehen senkrecht zu einander, 

falls u ui +  v vi +  w wi =  0 ist.
Die Ebenen A x  +  B y - f C z - | - D  =  Ö und 

m A x m B y +  m C z +  m E =  0 sind 
einander parallel.

4) Der in dieser Nummer folgende Beweis 
kann viel einfacher geführt werden (Aufgabe), 
er lässt sich dann aber nicht ohne etwas Rech­
nung auf den Raum übertragen. Daher ziehen 
wir eine Schlussweise vor, die der Schüler 
selbstthätig auf den Raum auszudehnen vermag, 
wenn sie auch für die Ebene weitläufig ist.

Hat P die Abstände: xo und yo
Q die A bstände: xi und yi, so folgt nach 

Pythagoras, dass die Strecke *) P Q =
|/ (x 0 — xi)2 +  (y0 — vi)2

*) Die E ntfernung zweier Raum punkte P  und Q
wird analog P Q  =  I '(xo — xi)2.+ (yo — >’l)2 + (f-o“  zi)2 
als Diagonale im rechtw. 4 seitigen Prisma. Fig. 8.
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ist. Eine Parallele zu Q P durch Punkt x ; y (R) 
möge Yon den Axen die Stücke ap  und b p  
abschneiden (Fig. 6 ) ,  wo p ein Zahlenwert.

Die Gleichung der Parallelen ist daher
U  X  + V y  +  p

u xo -f- v yo +  1
0  ausserdem gelten 
0

und u xi -
jx y pj 
xo yo 11 
xi yi l

-  v yi +  1 =  0 ;

0 und u :v : l = y o  — J'i '-xi

Hieraus nach I 2 ')

¡xo yo; 
XI yi|■ x o :

Nach 2 ) wird die Höhe k des Dreiecks P Q R
1> 1 - p

x y p x y i
Da nun 0 = xoy0 l =  ;xo yo 1

xi yi 1 xi yi 1

1 u2 +  v2; 1 u 2+ v 2;

1) xo yo
Uy.|

x y  1
ist, so folgt ixoyo 1 =  (1 —■ p) 

XI yi l

' (x0— xi)2“r (y°— y1)2

;xo yo; 
;xi yi
i - P

1 U2 p V2
— der d o p p e l l t e n  D r e i e c k s f l ä c h e  P Q R , 
denn die Quadratwurzeln heben sich fort, wenn 
für u und v i h r e  W erte eingesetzt werden;

X° J.° t r i t t  in den Zähler, xi yi
x y i|

Die doppelte Dreiecksfläche ist also: jxoyo lj
xi yi 1 1

Sollte der W ert negativ ausfallen, so wäre 
auch der durch die drei Ecken in ihrer Reihen­
folge bestimmte Umfang in entgegengesetztem 
Sinne durchlaufen.

1 x v
Befindet sich R auf PQ, so wird 1 xojo = 0 ;

ixiyi
G l e i c h u n g  d e r  G e r a d e  n durch zwei ge­
gebene Punkte [auch direkt zu erhalten].

4') Die Punkte P (xo; y o ; zo) Q ( x i ; yi ; zi) 
und R (xs ; ys ; za) mögen auf der Ebene ABC 
liegen und durch S (x ; y ; z) werde eine Parallel­

ebene gelegt, die auf den Axen a p ; b p ; c p  
abschneidet [p ein Zahlenwert].

W ir haben daher: ux  -f- vy  - f -w z  - ) - p = 0  
uxo + v y o - f - w z o + l  =  0 
uxj  -j- vy i -j- w zi , 1  —  0 
UX2-f- vy* W7.o -j- 1 =  0

mithin muss : 
ix y z p

xi yi zi l 1' ~  0 sein, woraus bei Beachtung des 
X« y° z.2 1

superponierten M inus:
X y Z 1
xo yo zo 1

-  (p - -1 )
Xoyo Zo

Xi yi Zi 1 Xj yi Zi
X2}r2Z2 1 X2ya Z2

;x0 zo i xo yo 1 Xo yo Zo
: — ¡xi zi 1 Xi yi 1 : — Xi yi 7-1

|x2 Z2 1 X2 y-2 l X2 J2 Z2

iyo zo l;
u : v : w: 1 — |yi zi l j : 

lyg za 11
folgt. Das Quadrat des Dreiecks PQR wird 
n ach : 2 ') Z u s a t z  gleich der Summe der Qua­
drate der Projektionen, die nach 4) bekannt
sind und (abgesehen vom Faktor |  ) die W erte
von u2 ; v2 ; w2 repräsentieren, wenn diese mit 
xo yo zo'2
xi yi zi m ultipliziert werden,
X2 V‘2 Z2i

also 2 PQR
xo yo zo;

±  y  u2 -j- v2 -j- w 2j ixi yi zi 
X2 ys z2

Da nun die Entfernung des Punktes S von

der Ebene ABC =  ,  ̂ . ist, so wird
I U2 _ |_v2 _|_w2 '

das 6 f a c h e  T e t r a e d e r  PQRS =
x y  z 1

jXo Vo zo; jxo yo Zo 1
t - ( 1 P) jXi yi  zij =  ±  X i y i Z l l

X“> V“> Z° 1- J- - |X2 V2 Z2 1
Diese Form ist also =  0, sobald P unkt S auf
der Ebene PQR liegt. Ebene durch 3 gegebene
Punkte, die auch sogleich direkt erhalten werden
konnte. —

Diese vier Sätze bilden den Inhalt dessen, 
was unter B durchgenomnien wird und einzu­
prägen ist. Andre hier m it Absicht ausgelassene 
Sätze, z. B. über die W inkelhalbierenden, P ro­
jektionssatz und seine Folgerungen etc..............
können in Form von Aufgaben dem Schüler 
überm ittelt werden. Zunächst nehme man leichte 
Zahlenbeispiele wie etwa folgendes: „Zu der 
durch die Punkte : 3 ; 2 und 7 ; 10 bestimmten 
Strecke die Gleichung der Mittelsenkrechten zu 
finden nebst einer den Massen entsprechenden 
F igur.“ Fig. 7.

Die Gleichung der durch die Punkte 3 ; 2 
und 7 ; 10 gehenden Geraden lautet nach 4)
11 x y j .
1 3  2 1 =  0 oder 3 • 10 — 2 • 7 — x (10 — 2) 
1 7 10!
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—)— v (7 — 3) =  0 oder auch 16 — 8 x 4 y =  0 
oder gehoben 2 x  — y —|— 4 =  0 ; Die Senk­
rechte zu dieser Geraden muss also, indem nach
3) die Koeffizienten von x und y zu vertauschen 
sind und ein Minus hinzutritt, x -f- 2 v =  freiem 
Gliede lauten.

/3  4 -  7 2-4- 10\
Da nun für den Punkt H |  ; (, ■ I

diese Gleichung erfüllt sein muss, so ist das 
freie Glied == 5 -f- 2 • 6 =  17 zu schliessen. 
Die verlangte Gleichung ist also x -j- 2 y =  17 
oder x - | - 2 y  — 17 0 oder auch

( 17) X +  (. 17) y +  1 " °’
daher 17 und 8 ~  die Abschnitte, die auf den 
Axen gebildet werden.

Dass zunächst ein völlig mechanisches Ver­
fahren bei derartigen Uebungsaufgaben sta tt 
hat, möge man nicht als Nachteil dieser Dis­
ziplin ansehen.

Zwar für die Raumanschauung gewinnt man, 
wie schon oben gesagt, wenig genug, für die 
Uebung im Schliessen auch nicht viel, nachdem 
die Regeln einmal abgeleitet, aber für die Aus­
bildung der Fähigkeit, eine Vorschrift genau 
auszuführen und für die Achtsamkeit erheblich 
viel und, was die Hauptsache ist, der Schüler 
erkennt, dass er hiermit ein völlig sicheres 
Verfahren gewonnen hat, einen zweifelhaften 
Satz durch ein Zahlenbeispiel eventuell als 
falsch zu kennzeichnen. Dem Einwande, dass 
das gewählte Beispiel gerade einen Ausnahme­
fall darstelle, wird man, wenigstens so weit 
Scliulmathematik in Betracht kommt, zu be­
gegnen wissen. W ir sehen aber vorzugsweise 
in derartigen negativen Urteilen einen erreichten 
Grad mathematischer Bildung, wie an anderer 
Stelle genauer zu begründen ist.

W ir wenden uns nun zum zweiten Abschnitt, 
der freilich bei Zeitmangel auch übergangen 
werden kann, nämlich zur L i n i e  i m R a u m .  
Erfahrungsgemäss w irk t er anregend und ist

keineswegs zu schwierig, wenn I und Ab­
schnitt 1 genugsam befestigt sind. Vielleicht 
wird man behaupten, er gehöre nicht mehr zum 
Pensum. Gut, er ist aber zur Abrundung nötig 
und sollte schon um der Aufgabe willen, „wenn 
zwischen zwei mal zwei bekannten Punkten zwei 
Drähte gespannt werden, wie nahe können sie 
sich kommen?“ zum Pensum gehören. Uebrigens 
hindert nichts, diesen Teil in Aufgaben aufzu­
lösen und ihn unter A) zu behandeln. Doch 
raubt er dann mehr Zeit; U nter B) erfordert 
er etwa 15 Stunden.

(Schluss folgt.)

E in  B e itra g  z u r  B e h a n d lu n g  d e r  w irb e llo se n  T ie re
von Dr. B a s t i a n  S c h m i d  (Bautzen).

Es is t keine geringe Aufgabe, den so umfangreichen 
StoiT der wirbellosen Tiere m it Kr folg dem geistigen 
E igentum  der Schüler zuzuführen. Umsomehr muss es 
daher das Bestreben des Lehrers sein, streng methodisch 
vorzugehen, um dieses in  all seinen Teilen wichtige 
G ebiet gleichmässig zu behandeln. Ich  sage „gleich- 
massig'1, weil man gewöhnlich den niederen Tieren 
(Protozoen, Echinodermen und Ooelenteraten) überhaupt 
keine Beachtung schenkt, und sie als unw ichtig nur 
anhangsweise betrachtet. Dieses V erfahren g laubt man 
sogar noch rechtfertigen zu können, indem man be­
hauptet, derartige, ausser dem Gesichtskreis der Schüler 
liegende Gebiete seien ein viel zu schwieriger Stoff, 
der auf kein Verständnis stossen wird.

Abgesehen davon, dass durch ein solches Vorgehen 
der ganze Effekt des naturwissenschaftlichen U nterrichtes 
verloren geht, weil dem Lernenden kein Gesamtbild 
entrollt wird, weil er nicht sieht, wie sich Stufe auf 
Stufe auf baut, und das Unscheinbare, Einfache nach 
und nach zum K om plizierten übergeht, beruht die A n­
nahme, es lägen hier zu schwierige K apitel fü r den 
Schüler vor, auf Irrtum . Das E infache ist stets leichter 
zu erfassen als das Zusammengesetzte, und dass w ir es 
bei den Protozoen m it dem denkbar Einfachsten zu 
tlmn haben, dürfte keine Frage sein. S ta tt also diese 
untersten Tierkreise zu vernachlässigen und sie nur 
anhangsweise zu betrachten, werden w ir vielmehr von 
ihnen ausgehen; denn nur dadurch können wir, den 
W eg der N atur wandelnd, zu einem uns befriedigenden 
Ergebnis gelangen. Freilich hat man, um den Zweck 
zu erreichen, die Anschauung, das Fundam ent aller E r­
kenntnis, stets zu ihrem Rechte kommen zu lassen, und 
wo nur möglich, den U nterricht im Freien zu H ilfe zu 
nehmen.

Nichts vermag z. B. m ehr das Interesse für die 
Protozoen und das Verständnis für deren Biologie zu 
begünstigen als eine Exkursion an einen Teich oder 
Bach. Es werden dort den verschiedensten Schichten 
von der Oberfläche bis zum Grunde Proben entnom men, 
deren Inha lt das ungeübte Auge des Schülers absolut 
nicht sieht, so dass m an gar oft hören kann: „Es is t  
nichts d rin !“ A ber schon nach einiger Zeit verm ag 
er die weisslichen Gebilde zu erkennen, die nun sein 
Interesse für die nächste Unterrichtsstufe aufs höchste; 
spannen. Dort, unterm  Mikroskop sieht er nun die 
dem Schlamm entnommene Amöbe, welche träge ihre 
Pseudopodien entfaltet und vielleicht gerade einen 
Nahrungskörper, eine grüne Alge, in  sich hat, er be­
m erkt das zierliche A otinospbärium : Stentor, Stylonychia,
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Param äcium  etc, eilen durch das Gesichtsfeld und eine 
Gruppe Glockentierchen, einem Schwimmkiiferriieken 
oder einem B latte entnommen, en tfalte t sich auf zarton 
»Stielen. Und sie alle sind aufs einfachste organisiert, 
wie der Schüler am gefärbten  D auerpräparat sicht; be­
stehen sie doch nur aus Zellkern, Protoplasm a und 
Zellwand. . Durch verschiedene Beigaben (auf die die j  
A ufm erksam keit zu lenken ist), wie die pulsierenden | 
Vaeuolen, die Geissein, die Flim m erhaare, die kun'st- j  
vollen Kieselpanzer h a t der Lernende nun auch die j 
E inteilungsgründc, die für die Systembildung dieser j 
T ierchen masgebend waren. Alles andere nun, wie die ; 
V erbreitung der U rtiere, die A rt und Weise ih rer Ver- j  
m ehrung, ihre Bedeutung im  Naturganzen, ihre unge­
heure Anzahl, ih r W erden und Vergehen, die Auf­
schichtung der M illiarden von kleinen Leichen, die wie 
feiner Regen auf den M eeresgrund fallen (Foram iniferen), 
ih r Einiluss auf die U m gestaltung der Erdoberfläche, 
das sind Dinge, die den nun schon einm al interessierten 
Schüler die grüsste Freude an diesem Teil der Zoologie 
bereiten. E in  Beweis dafür, dass die Belehrung über 
die anatomischen Verhältnisse dieser T iere auf frucht­
baren Boden gefallen ist, kann u. a. leicht durch folgen­
des erbracht werden. M an lasse ein R ädertierchen sich 
unterm  Mikroskope herum tum m eln und frage, m it 
welchem Infusor man es wold zu thun habe, und weitaus 
die meisten Schüler werden erkennen, dass es sich h ier um 
ein vielzelliges Wesen handelt. E in  solches R esultat 
kann uns umsomehr befriedigen, als m an doch be­
kanntlich noch vor 50 Jaliren  in der wissenschaftlichen 
W elt diese T iere noch zu den Protozoen zählte.

Die -bereits erw ähnte Exkursion kann zugleich be­
nu tz t werden, Süss wasserschwämme und H ydren aus­
findig zu machen und dieselben dom A quarium  einzu- 
verleibon, um gleich für den auf die Protozoen folgen­
den Tierkreis der Cölenteraten Anschauungsm aterial zu 
haben. Um die einzelnen Klassen der letzteren m it 
E rfo lg  behandeln zu können, is t unbedingt einiges A n­
schauungsm aterial an Meerespolypen und auch M eeres­
schwämmen wenigstens in  mikroskopischen Präparaten , 
nötig. A n den Schwämmen soll der Schüler die K ry- 
stalle und krystallinischen Bestandteile, dann aber auch 
mindestens die Geisselkammern kennen lernen und 
wissen, dass die Tiere, trotz ih rer K leinheit Metazoen, 
vielzellige Gebilde sind. F ü r die Polypen bildet die 
H ydra den A usgangspunkt. In  dem Glase, in welchem 
sie seit der Exkursion ausgestellt ist, h a t sie m it jedem  
Tage die A ufm erksam keit der Schüler von neuem auf 
sich gezogen. B eständig m it ihren A rm en herum tastend 
und spielend, erbeutet sie bald  ein Muschelkrebschen, 
bald einen Cvklops, w ächst er — was am meisten in 
B etracht kommt — knospet; ein zweites, ein drittes 
T ier kom m t zum Vorschein, ein Individuum  lässt sieh 
los und g ründet wieder eine selbständige Kolonie. Nun 
kann man auch eines Tages die Nesselorgane und das 
Innere des Tieres zeigen, das keinen eigentlichen Darm 
aufweist und einem Sacke gleicht. Dann freilich finden 
es die Z uhörer begreiflich, dass m an ein auf so niedriger 
Stufe stehendes T ier in verschiedene Teile teilen kann, 
ohne dessen Tod dadurch zu bewirken, sie verstehen, 
wie es möglich ist, dass, weil eben die Substanz in 
allen Teilen des K örpers so ziemlich dieselbe ist, alle 
die abgetrennten Glieder zu ganzen T ieren aimvachsen 
können. Die A natom ie der Meerespolypen is t dieselbe, 
höchstens muss noch auf das Coenosark hingowiesen 
werden, das übrigens auch nach dem M ikroskop ge­
zeichnet werden kann. Nebenbei bem erkt, w ird durch

das Zeichnen noch ein w ichtiger Nebenerfolg erreicht, 
nämlich der, die Disziplin, welche anfangs beim an­
schauenden U nterrich t ohnedies etwas leidet, aufrecht 
zu erhalten, indem die vom Mikroskop wügtretenden 
Schüler sofort zu zeichnen beginnen. Von grösser Be­
deutung sind die Fortpflanzungsverhältnisse der Polypen, 
der Generationswechsel, welcher durch V orführung ge­
eigneter P räpara te  besonders- leicht veranschaulicht wer­
den kann. Fehlt es an diesen, so glaube ich, kann 
man den Scliiiler m ittelst A bbildungen zu der E rkenntnis 
bringen, dass ein Polyp stets Quallen, diese wieder 
Polypen erzeugen, dass sich also erste und dritte , zweite 
und vierte G eneration gleichen. Das Vorhandensein 
von Sinnesorganen, eines M agenrohres, eines Nerven- 
ringes zeigt die höhere Organisation der freischwimmen­
den Quallen. Die hei manchen Polypen (Siphonophoren) 
auftretende A rbeitsteilung darf n icht unerw ähnt bleiben, 
weil sie für den späteren U nterricht von B edeutung ist. 
Die Korallen endlich zeigen nochmals die den Coelente- 
raten eigenartige niedere Organisation, und ich kann 
m ir n ich t denken, wie man dieselbe übergehen könnte, 
wenn man vom Schüler volles V erständnis für die 
m ächtigen B auten dieser T iere beanspruchen will. E rst 
wenn die E inreihung in die Pflanzentiero, ihr K örper­
bau, ihre Ernährungsweise, ähnlich denen der Polypen, 
k lar gelegt ist, werden diese durch Knospung entstan­
denen Kolonien interessant. (Knospung und K alkab­
sonderung sind dem Schüler bereits von früher her 
bekannt.)

A uf diese M eise nun hat der Schüler zwei T ier­
kreise kennen gelern t, die fü r seine geistige A usbildung, 
für sein Verständnis der N atu r gewiss n ich t ohne Be­
lang sind. E r  hat gesehen, dass der Mikrokosmos genug 
des interessanten und Bedeutungsvollen en thält und 
die ersten P roben der N atur noch einfach s in d , gegen­
über den späteren kom plizierteren "Werken. E r  h a t aber 
auch gelern t, dass das K leine n icht bedeutungslos is t? 
er weiss, die grössten und stärksten T iere sterben da­
bin , verfaulen und lösen sich in ihre chemischen Be­
standteile au f, er sieht und erkennt je tz t aber auch, 
wie die kleinsten W esen, wie Foraminiferen- und K o­
rallen, W erke hinterlassen, die in Aeonen nicht un ter­
geben werden.

W as nun die System atik anbelangt, so ergiebt sieb 
dieselbe aus den scharf getrennten H auptgruppen von 
selbst. E ine eingehendere System atik w irkt liier mehr 
als anderswo für den Schüler schliesslich eher ver­
w irrend als nutzbringend.

Die S tachelhäuter (Echinoderm en) ergänzen das 
Bild von den Tiefen des M eeres, das zum Teil schon 
bei den vorhergehenden Stufen entrollt wurde.

Solche Schilderungen werden m it einer Begeisterung 
aufgenom men, die nur jene im ponierende P roduktiv itä t 
und Fülle der G estalten, wie sie das M eer erzeugt, 
hervorzubringen vermag. Die Anwesenheit eines 
D arm es, eines ausgebildeten N ervenringäs, gesonderte 
A tm ungsorgane etc., lassen gegenüber den Pflanzentieren 
einen F o rtsch ritt erkennen, zugleich aber zeigt der U m ­
stand , dass abgotrennte A rm e eines Seesternes w ieder 
nachwaehsen und um gekehrt, dass der A rm  sieh zu 
einem T ier ergänzt, die E infachheit der neu hinzu­
getretenen Organe. E ine derartige Regeneration findet 
jedoch nich t m ehr bei den W ürm ern s ta tt , obwohl auch 
hier eine grosse Lebenszähigkeit vorhanden ist. Es 
eignet sieh zur E inführung in  diese Klasse vorzüglich, 
ein Schema des W urm es — etwa 6—8 G lieder — an 
die Tafel zu zeichnen, nämlich die sich stets wieder-
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liolenden anatomischen V erhältnisse eines jeden  Gliedes 
wie Harm, Blutgefässe, Nervenknötchen, Nieren (Wasser- 
gefässe). Jed e r Schüler hat mitzuzeichnen, und man 
kann von ihm verlangen, dass er das Schema noch nach 
Wochen anstandslos aus dem Kopfe an die Tafel re­
produziert.

Im  allgemeinen kann man bei den W ürm ern eine 
Anzahl w ichtiger M omente zur A bhandlung bringen. 
Da haben wir zunächst die Entwickclungsgeschichte 
der Bandwürmer und deren Anatomie. Als Schma­
rotzer im Dunkeln bedarf das T ier keiner Augen, und 
da es die N ahrung m it dem ganzen Leib aufnim m t, 
also keinen Darm besitzt, so ist cs begreiflich, wenn 
alle aufgenommene N ahrung ein weiteres W achstum 
herbeiführt und zur Produktion von Geschlechtspro­
dukten führt. Die Glcichniässigkoit der einzelnen 
Glieder zeugt vou der G leichwertigkeit derselben. W ar­
um diese komplizierte Entwickelung bei dem Band­
wurm und den übrigen Eingeweidewürmern , wie T ri­
chine, Lebcregcl ? w ird sieh der Schüler fragen ; war­
um die grosse F ruchtbarkeit ? Letztere F rage kann er 
sieh übrigens schon selber beantworten, denn er hat in 
der Quinta und schon in der Sexta oft gehört, dass 
alle T iere , die geringe Aussichten haben, den K am pf 
ums Dasein zu bestehen, sich durch Übergrosse F ruch t­
barkeit auszeichnen. AVeiss der Schüler über den W irts- 
wcclisel der einzelnen Eingeweidewürmer B escheid, so 
kann man ihm auch sagen, warum ein solcher statt- 
iiudet, er w ird erfahren, dass die T iere in ihrer F ruch t­
barkeit und in ihrer schädlichen W irkung im fremden 
Organismus, diesen allmählich vernichten würden und 
sie hätten dam it, weil sie m it dem W irte sterben, ihre 
Generation aufgehoben — es würde die A rt aussterben.

Bei der Behandlung des Lebcregels w ird noch 
einmal auf den Generationswechsel hingewiesen und 
wenn sich■ Gelegenheit g ieb t, einige Redienschläuclie 
in Sehneckenfühlern gezeigt. Um die kleineren W ürm ­
chen. wie Chaetogastor, N ais, P lanarien vorzuführen, 
wird es sich empfehlen, eine weitere Exkursion zu 1 
unternehm en und zwar dürfte dieselbe in den W inter 
fallen. W ie sehr ist der Schüler ü berrasch t, wenn er 
unter der Eisdecke Leben findet, wo sich eben bei 
•I0 W ärm e W ürm er and m itunter kleine Krebschcn 
herum tum m eln! Gerade die Naiden bieten besonders 
interessante O bjekte, wenn ihr durchsichtiger, mit 
Borsten bedeckter K örper die aufgenommeneu Xalir- 
ungsbestandteile, m itunter sehr hübsche Algen (Clo- 
sterium ) erkennen lässt.

M oostierchen und Radiolaren werden am Fundorte 
aufgesucht und hernach mikroskopisch betrachtet. Auch 
die Salpen können noch im Anschluss an die W ürm er 
(wenn man es n ich t vorzieht, sie als Anhang zu den 
Mollusken zu betrachten! behandelt werden und zwar 
als weiteres Beispiel für den Generationswechsel, weil 
ja  bekanntlieh K ottonform und einzelschwimmendes 
T ier abwechseln. Bei einer so grossen Klasse, wie die 
der W ürm er, ist die Gefahr der Zersplitterung vor­
handen. Daher hat m an, um eine solche zu verm eiden, 
stets die Typen iin Auge zu behalten und sich bei den 
Eingeweidewürm ern auf die hauptsächlichsten — Ce- 
s toden , Noinertinen und den Leberegel — zu be­
schränken.

F ür die W eichtiere ist das Interesse schon von den 
.Sommerexkursionen her angeregt. T eich- und Fluss- 
muschelu wurden draussen beobachtet, manche, m itge­
nommen und Wasserschneckcn, sowohl die durch Lungen 
(ohne) als auch die durch K iem en atmenden (m it Deekel-

versehluss am Gehäuse) dem Aquarium einverleibt. 
D ort verzehrten sie W asserpflanzen, zeigten, wie sie an 
der Oberfläche des W assers, den L eib  und die Schale 
nach unten gekehrt, trotz eines grösseren spezifischen 
Gewichtes, dahingleiten können und hefteten in langen, 
harten Schnüren ihre E ier an die Glaswand. Nach und 
nach wurde das Aquarium m it kleinen Schneckenlarven 
bevölkert.

Dass die Fluss- und Teichmuschcl keinen K opf be­
sitz t, w undert nicht allzusehr; denn-der Schüler is t j a ,  
au f seine bisherigen Kenntnisse zurückblickend, an der­
artige Verhältnisse gewöhnt. Unerlässlich geradezu sind 
die einfacheren anatomischen Verhältnisse, nämlich die 
Beschaffenheit und physiologische Bedeutung des M an­
tels, E rörterungen über die drei Ganglienpaare und über 
das dorsale, von der Nierenspritze durchzogene Herz 
m it seiner H auptkam m er und den zwei Vorkam m ern, 
sowie das Vorzeigen von Darm und Leber und wo­
möglich mikroskopische V orführung der Radula.

Auch h ier dürfte eine ausgedehnte Systematik nicht 
empfehlenswert se in , vor allem hätte  es keinen Zweck 
wegen des verwirrenden Form enreichtum s der Ace- 
phalen und namentlich der Cephalophoren die kostbare 
Z eit zu opfern, vielm ehr kann der Hinweis auf die 
massgebenden Einteilungsgründe genügen.

Werfen wir nun einen Blick auf das Aquarium. 
In  den gläsernen W asserbecken, deren Zahl manchmal 
auf vier und m ehr erhöht werden muss, spielt sich ein 
K am pf ums Dasein ab, ein W erden und Vergehen, ein 
buntes L eb en , das dem Schüler stets als angenehmste 
Beigabe des naturwissenschaftlichen U nterrichts in E r­
innerung bleiben wird. E ine Menge kleiner Krebs- 
cheri, Diaptomus, Gyclops coronatus, darunter die W eib­
chen m it den grossen E iersäcken , Daphnia p u lex , 
Gammarus, verschiedene Ostracoden tummeln sieh her­
um , verfolgt von beutclüsternen roten Milben und 
kleineren Spinnen, welche wiederum in dem behenden 
Rückenschwimmer und lauernden W asserskorpion ihre 
Feinde finden. A uf dem Boden kriechen in m erk­
würdigen Gehäusen die Pliryganeen. Einem anderen 
Glase entsteigen zeitweise verschiedene M üekenartcn, 
die dort in Larvenform  herumschwammen oder, wie 
Ptyehoptera, nur hie und da die lange A tm ungsröhre 
aus dem Schlamme au die Oberfläche strecken.

AU diese Vorgänge, nam entlich das Sprengen der 
Hüllen, wie auch der junge, feuchtglitzernde K örper m it 
den weichen Flügeln, erwecken in  der ganzen Klasse 
reinste Freude. Libellenlarven m it langen Fangmasken, 
bieten ja  allmählich dasselbe Bild wie die Mücken und 
sind zugleich ein treffendes Beispiel für unvollkommene 
Metamorphose und ein M usterbild für die R aubgier 
der wasserbewohnenden Insekten. Sie werden höchstens 
noch übertroffen von den Schwimmkäferlarven, die in  
derselben Behendigkeit, aber noch blinder in  der Fress­
gier, sich auf einen W urm oder au f ein anderes Beute­
tie r stürzen. A n diesen verschiedenen Larvenform en 
finden die A tmungsverhältnisse eine anschauliche Illu ­
stration. Da haben wir Tracheenkiemen (Libellen), 
A tm ung durch Stigmen (Dytlicus), einfache Atm ungs­
rühren etc. So hat sich auf diese Weise, ehe der 
eigentliche U nterricht in den Gliedertieren beginnt, der 
Schüler eine Reihe von Kenntnissen, sowohl biologischer 
als auch anatomischer A r t ,  verschafft, auf die man 
jederzeit zurückgreifen kann. (Es sei hier bem erkt, 
dass das Aquarium  am besten schon irn Mai bevölkert 
wird und die meisten Tiere bei Beginn der grossen 
Ferien entfernt werden, die Schwimmkäfer kann man
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den W inter über füttern, die Salam ander schlafen). In ­
bezug auf die äussere Anatomie der G l i e d e r t i e r e ,  
zu donen w ir nun komm en, haben w ir die für die 
Systematik notwendige G liederung des K örpers und die 
Anzahl der Beinpaare noch in Erinnerung. D er Schüler 
erinnert sich, dass der K rebs zehn, die Spinne acht, und 
das Insekt sechs Beine hat, was ihm schon einmal ge­
legentlich gesagt wurde. E r  weiss au ch , wie sich 
Spinne und M ilbe rein äusserlich unterscheiden. Und 
wenn davon gesprochen wird, dass das H erz w ieder 
dorsal liegt, der K reislauf n ich t geschlossen is t, dass 
noch kein G eh irn , sondern nur Schlundganglien und 
im  Anschlüsse daran ein Bauchm ark vorkommt, so fällt 
es ihm  n ich t schwer, diese Erkenntnis seinem Wissen 
einzuverleiben. Gewisse neu hinzutretende Verhältnisse, 
wie Facetten  und .Punktaugen, Lage der Gehörorgane, 
Tracheen sind entsprechend zu erläutern, w ährend das 
A uftreten  der M etamorphosen und die A rt und Weise 
der Verwandlung liebe, alte B ekannte sind.

Ueber die H auptarten  der M etamorphosen und über 
die Gestaltung der Mundwcrkzeugo (M ikroskop!) kann, 
weil beides wichtige E inteilungsgründe sind, n ich t ohne 
eingehende E rörterungen hinweggegangen werden. 
Zahlreiche Beispiele werden die anfangs in der Ueber- 
sieht gebrauchten schematischen Darstellungen illustrieren. 
Ich  glaube keine T iergruppe reg t so frühzeitig das 
Interesse der Schüler an als die In sek ten ; umsomehr 
wird es daher Aufgabe des Lehrers sein, dieses E n t­
gegenkommen zu pflegen, wenn er sich auch anderer­
seits zu hüten hat, einem zu weit um sich greifenden 
Sam m eleifer in die H ände zu arbeiten. Das lässt sich 
bewerkstelligen, wenn man den Blick auf andere wichtige 
Erscheinungen lenkt, deren Bildungswert unverkennbar 
grösser für den Schüler ist. So bieten z. B. Schutz­
färbung und M im icry der Insekten eine Reihe in ter­
essanter Thatsachen und zwar n icht ohne Anknüpfungs­
punkte an früheres. H a t doch schon der Schüler von 
der Quinta und Sexta her eine Anzahl von Tieren im 
G edächtnis, die durch ihre ausgezeichnete Anpassung 
an die U m gebung ein M ittel linden, den K am pf ums 
Dasein zu bestehen. E r  weiss, dass die W üstentiere 
einen gelblichen Ton haben, dass viele der im  Norden 
und manche der auf den Gipfeln der Alpen lebenden 
T iere weiss sind oder die Farbe m it der Jahreszeit 
wechseln (Schneehuhn). H ie r in  der Q uarta erfahren ' 
diese K enntnisse eine wertvolle B ereicherung durch den ] 
H inw eis auf die zahlreichen Beispiele von M im icry und 
Schutzfärbung, wie sie die Insektenw elt die Fülle bietet. 
D am it h a t der Lernende seine N aturkenntnisse ein 
wesentliches Stück bereichert, weil er diesen weiteren 
der treibenden Faktoren, unter denen sich Leben und 
Entw icklung entfalten, auf grösseren Gebieten des T ier­
lebens kennen gelernt, hat.

F erner sind solche für den ß ildungsw ert wichtige 
Verhältnisse wie der in der Insektenw elt wütende 
K am pf ums Dasein, die W anderungen, die T ierstaaten, 
die rationellen Bauten der Bienen, die Uebergangsform en 
und E ntw icklung dieser Bauten etc. entsprechend zu 
beleuchten.

A uf diese Weise sieht nun der Schüler schliesslich 
au f eine Organismenwelt zurück, die sich von Stufe 
zu S tufe vervollkom mnet hat. Neue Organe entstehen, 
neue Bedürfnisse erwachsen, und ein regeres Geistes­
leben tr i t t  zu Tage. W elch eine M annigfaltigkeit von 
dem einzelligen T ier bis zu den W eichtieren und G lieder­
tieren, welche w underbare V ervollkom m nung der ein­
zelnen Organe! Um diese wichtige Erkenntnis so recht

einzusehen, ist es unerlässlich, nochmals einen kurzen 
U eberblick über die in  der Quinta behandelten W irbel­
tiere daran zu schliessen vom gehirnlosen Lanzettfischchen 
bis zu den Menschenaffen m it all den schrittweise vor 
sich gehenden Vervollkommnungen, wie sie sich im 
Kreislauf, in der Organisation des H erzens, in  der 

| T em peratur des Blutes und vor allem in der Entwick- 
: lung des Nervensystems äussern.

Som it können wir den Schlussstein legen zu dem 
| zoologischen U nterricht, den w ir nach sorgfältigen nie- 
i thodischen Ueberlegungen trotz seiner Fülle in drei 

Jah ren  bew ältigt hab en ; er ru h t n icht isoliert, als totes 
W issen im Schüler, er t r i t t  vielm ehr m it dem botanischen, 
chemischen, mineralogischen und physikalischen U nter­
rich t zu einem Ganzen zusammen, das ihm für sein 
ferneres Leben eine Quelle wahrer Bildung sein wird.

Z u r B e h a n d lu n g  d e r  K re is le h re .
Von O s k a r  L e s s e r  (F rankfu rt a. M.)

Iti einem in  No. 6 des vorigen Jahrganges der 
U nterrichtsblätter erschienenen A ufsatze: „Die Sätze 
vom K reisviereck und vom Peripheriew inkel“ m acht 
H e rr L o n v -H a m b u rg  den Vorschlag, bei der Behand­
lung des Kreises in U I I I  den Fragen nach der Anzahl 
der m öglichen K reise durch einen, durch zwei und 
durch drei Punkte sofort die B eantw ortung der weiteren 
anzugliedern , unter welchen Bedingungen ein K reis 
auch durch vier Punkte möglich ist. V ielleicht hat 
m ancher Kollege an diesem Punkte  die gleiche Beob­
achtung gem acht wie der V erfasser dieses, und wie sie 
wohl auch H errn  L o n v  aufgestossen is t: Der Schüler, 
der bis dahin ausser dem Dreiecke auch das V iereck — 
das gemeine zum mindesten in einer Reihe von Kon- 
struktionsaufgaben — behandelt hat, möchte, nachdem 
er soeben die Aufgabe gelöst hat, einem Dreiecke den 
K reis umzubeschreiben, nun auch sofort wissen, ob über­
haupt und un ter welchen Bedingungen ein Umkreis 
auch beim Viereck möglich sei. Da kann der L ehrer 
n ich t auf später vertrösten, er muss dem Schüler folgen. 
E inen  Ausweg, das Sehnenviereck vor dem P eripherie­
winkel zu behandeln , hat H e rr L  o n y angegeben. 
V ielleicht wird m ir vers ta tte t, einen weiteren B eitrag 
zu dieser Frage zu geben.

Es handelt sich darum , den Schüler so vorzubilden, 
dass man ohne Schaden für den U nterrich t bei der 
Behandlung der K reislehre je  nach Umständen die 
eingehendere Besprechung eines A bschnittes zurück­
stellen kann, ohne den Zusamm enhang zu verlieren oder 
gar auf H indernisse zu stossen.

Der K reis w ird lehrplanm ässig in ü  I I I  in einem 
neuen K apitel als eine neue F igu r behandelt, obgleich er 
bereits auf der früheren S tufe (IV ) eine gewiss n icht seltene 
A nwendung erfahren hat, aus der heraus der Schüler m it 
einer ganzen R eihe seiner E igenschaften vertrau t ge­
worden ist. Es entsteht nun die F rage : Is t es n icht 
m öglich — ohne zu überhasten oder dem Schüler zuviel 
zuzumuten — in  IV  nebenher und zwar bei Gelegen­
heit seiner Anwendungen den Kreis schon so w eit zu 
behandeln, dass alle seine hauptsächlichen Eigenschaften, 
sowie die der zu ihm in Beziehuug stehenden Geraden 
(Tangente und Sekante) und W inkel (Peripherie- und 
Centriwinkel) schon au f dieser Stufe erkannt werden, 
und so zwar, dass diese E igenschaften , dem Schüler 
der IV  geläufig, in  I I I  nu r m ehr zusammengestellt und 
streng bewiesen zu werden brauchen? Ich  glaube, diese 
F rage bejahend beantw orten zu dürfen.
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Die häufige Anwendung des Zirkels auf IV  allein 
lässt es wünschenswert erscheinen, auf dieser Stufe 
schon etwas genauer, als es gemeinhin geschehen mag. 
auf die Eigenschaften des Kreises einzugehen: Einige
Kreissätze sind ja  ohnehin für den Q uartaner durchaus 
notw endig; so setzt die Lösung der Aufgabe z. B.: „An 
einer Geraden in einem gegebenen Punkte einen ge­
gebenen W inkel unzutragen“ doch eigentlich“ die 
Kenntnis des Satzes voraus: „Kreisausschnitte über 
gleichen Seimen kongruenter K reise sind entsprechend 
kongruent, d. h. der grössere dem grösseren, der kleinere 
dem kleineren“. Es erscheint daher, da man in IV  auf 
die Lösung der eben angeführten Aufgabe unmöglich 
verzichten kann, unerlässlich, bereits auf dieser Stufe eine 
Reihe von Kreissätzen zu behandeln. Und Sätze wie 
der angeführte und die folgenden:

„Kreisflächen m it demselben Radius sind kongruent“. 
„Alle H albkreise desselben Kreises (oder kongru­

enter Kreise) sind kongruent.",
„Zu gleichen Bogen . . .  gehören gleiche Sehnen . . .  “ 

und so fort, lassen sich wolil auch einem Q uartaner 
nahe bringen.

A usserordentlich vorteilhaft erscheint es mir, bei 
der Besprechung dieser Sätze zugleich den Kreis als 
symmetrische F igur zu betrach ten ; die darauf verwendete 
Zeit und Mühe m acht sich sicher bezahlt. Denn hier 
lassen sich die einfachen G r u n d  a u  f g a b e n  der 
geometrischen K onstruk tion : E ine Strecke oder einen 
W inkel zu halbieren; ein Lot zu fällen oder zu er­
richten; das M ittellot einer Geraden zu suchen — auf 
einfachste W eise vorbereiten mul ih rer Lösung zu­
führen. Der Schüler braucht sich je tz t einen Winkel 
n ich t m ehr nur halb iert zu d e n k e n ;  er kann von vorn­
herein, m öchte ich fast sagen, die K onstruktion wirklich 
ausführen. Ich verweise hier auf meine, bei Köppcn- 
D ortm und 1898 erschienene „Einführung in den geo­
metrischen U nterrich t“. (Preis 40 Plg. i

Lässt man noch die Sätze aussprechen:
1) „Die Verbindungslinie zweier symmetrischer Punkte 

steht auf der Symmetrale senkrecht“ und
2) „T räg t man in zwei symmetrischen Punkten an ihrer 

Verbindungslinie zwei symmetrische (gleiche und ein­
ander zugekehrte) Winkel an, so schneiden sich die 
freien Schenkel in der Sym m etrale“,

so folgen aus 1) die Sätze:
„Die Tangente steht auf dem Berührungspunkte 

senkrecht“.
„Das von dem M ittelpunkt eines Kreises auf eine 

Sehne gefällte L o t halb iert die Sehne, die Bogen etc.“ 
„Die Verbindungslinie des M ittelpunktes oiues 

Kreises m it dem H albierungspunkt einer Sehne, halbiert 
. . . und steht auf der Sehne senkrecht“ u. s. w. u. s. w. 
Der Satz 2) aber beweist den Satz: „Gleichen Winkeln 
im Dreieck liegen gleiche Seiten gegenüber“ direkt. 
Da sich auch der Satz „Dem grösseren Winkel im 
Dreiecke liegt die grössere Seite gegenüber“ sehr bequem 
direkt beweisen lässt, so kann der indirekte Beweis 
in IV ganz vermieden werden. (Dasselbe gilt übrigens 
auch fü r  U I I I  und 0  III).

B ietet eine Behandlung des Kreises in IV , wie ich 
soeben andeutetc und in der erwähnten Einführung*) 
ausgeführt habe, schon für IV  seihst manchen Vorteil, 
so ergiebt sich der Gewinn für U ITI ohne w eiteres; 
vorausgesetzt freilich, dass der U nterricht n ich t 1 e d i g -

*1 D ie  „ E in f ü h r u n g “ ist v o m  V e r f a s s e r  e r w e i t e r t  u n d  w ird  
d e m n äch s t, a ls  „ H il f s b u c h  f ü r  d e n  g e o m e tr is c h e n  U n te r r i c h t“ im  
D ru c k  e r s c h e in e n .

l i e h  beweist, sondern durch Aufgaben die notwendigen 
Sätze aufsucht und ihre Beweise vorbereitet.

Notwendig w ird man in IV  eine Reihe einfacher 
Konstruktionsaufgaben behandeln müssen: Die G rund­
konstruktionen und eine Reihe von Anwendungen (aus 
Seiten, W inkeln und Transversalen). — Sei nun die 
Aufgabe gestellt: „Ein Dreieck aus a, m a (Seitenhalb. 
Transv.) und irgend einem dritten Stücke zu konstru­
ieren“, so teile man in die 3 U nterfälle

1) ma > 21 ma = 3) m a <
D er Schüler wird für den Fall 2) rasch beweisen, dass 
das gewonnene Dreieck rechtwinklig ist und dass in
1) « < 9 0 °  und in 2) a >  90°. So wird der Satz ge­
funden:

„Der geometrische O rt fü r die Spitze eines recht­
winkligen Dreieckes m it gegebener Hypotenuse ist der 
K reis m it der gegebenen Hypotenuse als Durchmesser.“

Darauf, dass dieser Satz auch auf den an d e ren : 
„Im  Rechtecke sind die Diagonalen gleich“ hinführt, 
sei hier nur hingewiesen. — An die A ufgabe werden 
natürlich vorteilhaft einige Aufgaben über das recht­
winklige Dreieck angeschlossen.

Der Satz vom gemeinen Peripheriewinkel (« ^ 9 0 ° )

lässt sich leicht als einfache Anwendung des W inkei­
summensatzes des Dreieckes beweisen.

Erinnern  w ir uns daran, dass der Satz „Die Tangente 
stellt auf dem Berührungsradius senkrecht“ bereits früher 
gefunden war, so folgt aus Dreieck A B C  untenstehender 
F igur als Winkelsumme

90 —  « -f- 90 —  « +  r +  « -)-<) +  J ~  180 °, 
woraus folgt i  -+- 8 u, d. h. «p H  B O =  B A C. 
(L iegt M ausserhalb des Dreieckes A B O ,  so ergiebt 
sich der Beweis ebenso einfach.)

So sind auch die Sätze gewonnen: „D er Selmen- 
tangentenwinkel is t gleich dem Peripheriewinkel im 
entgegengesetzten K reisabschnitt“ und

„Alle Peripheriewinkel über demselben Bogen sind 
gleich“. —

Bedenkt m an , dass in dem dem Pensum der 
U 111 zugewiesenen K apitel „Der K reis“ die Behand­
lung der oben angeführten Sätze über Sehne und 
Tangente, sowie über den Peripheriewinkel den breite­
sten R aum  einnim m t, dass aber eine Behandlung des 
Kreises, wie ich sie im vorstehenden angedeutet habe, 
schon in IV  sehr wohl durchführbar is t; erw ägt man 
ferner, dass der Q uartaner ohne die K enntnis einer 
Reihe von Kreissätzen gar nicht auskommt, so wird 
der Vorschlag nicht ganz ungerechtfertigt erscheinen : 
Die H auptarbeit in der E  n t w i c k d u n  g der 
Kreissätze nach IV  zu verlegen. Die A rbeit, welche
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die U I I I  lehrplanmässig m it der Behandlung der 
K reislehrc zu verrichten hat, soll dadurch keineswegs 
aufgehoben, aber bedeutend erleichtert werden, ohne 
Vergrösserung der A rbeit des Schülers in IV . A uf­
gabe des U nterrichtes in I I I  würde es sein, die ge­
wonnenen Sätze zusammenzustellen und durch strenge 
Beweise zu erhärten; dabei aber besonders auch die 
Kenntnis des Kreises durch reichlich gestellte Aufgaben 
gehörig zu vertiefen und zu erweitern.

In h a l ts -B e re c h n u n g  v o n  K u g e l u n d  K u g e ls e k to r  
d u rc h  R e s tk ö rp e r .

Von O berlehrer G r a c b e r  in H öxter.
A A ’ M BB'M  stellt den Achsensclinitt des Restkörpers 

von Oylinder und K egel und A D ' JVI B E ' M  den Achsen­
schnitt des R estkörpers von K ugelschicht und Kegel. 
Beide R estkörper haben gleiche Grundfläche und Höhe.

Die in gleichem A bstande von der Spitze geführten 
Querschnitte sind A " F ' B” F "  beziehungsweise I) G E  G'. 
Die Flächen dieser Schnittfiguren s in d :

.Q == (A"C- — F 'O 3) .t ,
J 2 = j D C 3 — G 'U ^.t.

Es is t: A ''C 3 =  R 2 
R 2 y2F’c^=

F erner ist: DC3 =  R 3 — y3
a3 y2 (R2 - h 'Q y - ’ __ B?y»

G ’C2 =  h3 =  h2 ~  h2 ~ r
R-’yA

J 2 =  (R 2 -  hy ) u  •■■■IT

Nach dem Cayalierischen Prinzip ergiebt sieh nun­
m ehr aus I  und I I  der Satz: Der R aum inhalt des 
R estkörpers K 1 von Oylinder und K egel is t gleich dem 
R aum inhalt des Restkörpers Iv2 von K ugelschicht und 
K egel, vorausgesetzt, dass beide R estkörper den grössten 
K reis der K ugel zur. Grundfläche und gleiche Höhe 
haben.

R 2 .t h 2 , ,
Nun is t:  K 1 =  R 2.t 1i — ^ =  .j K -.t li =  Ke,

m ithin für h =  R  2
K j =  ,j R3 .t, ln  diesem Falle w ird K., zur 

H albkugel; m ithin ist der Inhalt derselben:

v= | r3t-
N unm ehr erhält m an den Inha lt S des K ugel­

sektors, dessen Achsenschnitt D ' E ' M  ist, wenn man 
den Inha lt des R estkörpers I i2 vom Inha lt der H alb­
kugel abzieht; also

S =  |-R 3 .t -  t  R -’.-rh

2
=  -,y R 3 it. (R  — li) oder 

für R — h =  h'

S == g R2 sr ll'.
Schul- und  U n iv ersitä ts-N a ch r ich ten .

X . N a tu rw is s e n s c h a f t l ic h e r  F e r ie n k u r s u s  in
Berlin, Oktober 1900. Der K ursus fand in Gemässheit 

| des in No. 5 des abgelaufenen Jahrgangs veröffent- 
1 lichten Program m s sta tt, das nur einige kleine Ab- 
! änderungen erfahren musste. S ta tt Prof. S l a b y  tra t 

Prof. AYr e d d i n g  e in , der über die neuesten Be­
leuchtungsm ethoden vortrug, für den erkrankten Prof. 
M ö 1) i u s übernahm  Prof. v. M a r  t  e n s die Demon­
strationen im zoologischen Museum.

Zur Teilnahme an dem K ursus waren 44 Lehrer, 
vorzugsweise aus den östlichen Provinzen erschienen (für 
die westlichen Provinzen kommen m ehr die G öttinger 
Ferienkurse in B etrach t; zu dem — auch diesmal 
w ieder sehr zahlreich besuchten — nam entlich die 
Elektrotechnik berücksichtigenden F rankfu rter K ursus 
pflegen alle Provinzen ziemlich gleichmässig ih r  K ontin­
gent zu stellen).

Einen ausführlichen B ericht über den Berliner 
K ursus von D irektor Prof. Dr. S c h w a l b e  un ter V er­
w endung der von den einzelnen V ortragenden gegebenen 
Sondcrbericbte b ring t die Naturwiss. AVochenschrift NAH,
Februar 1901, H eft 2.* **

U n iv e rs i tä t  J e n a . Nachdem fü r die M athem atik 
ein zweites O rdinariat (Prof. G u t z m e r )  eingerichtet 
worden ist, haben auch die Räum e für den m athem a­
tischen U nterrich t eine erhebliche Verbesserung und 
E rw eiterung erfahren, u. a. ist den Uebungen im  kon­
struktiven Zeichnen (Darstellende Geometrie und Gra- 
phostatik) ein grösser Saal überwiesen worden, die 
M odellsammhrag ha t eine erhebliche B ereicherung und 
bessere Aufstellung erhalten, auch ist ein mathematisches 
Lesezimmer eingerichtet worden.

V e r e in e  u n d  V ersam m lu n gen .
N a tu r fo rsc h e r-V e rsa m m lu n g  z u  A a c h e n  1900.*)

B e r i c h t  ü b e r  d ie  V e r h a n d lu n g e n  d e r  A b te i l u n g  f ü r  m a th e m a ­
t i s c h e n  u n d  n a tu r w i s s e n s c h a f t l i c h e n  U n te r r i c h t .

AArie in dem allgemeinen V ersam m lungsbericht 
bereits bem erkt worden ist, war der Besuch der A b­
teilung schwach, der grösste Teil der angekündigten 
Arorträge musste wegen Nichterscheinens der Redner 
ausfalien. So konnte die A bteilung überhaupt nu r zwei 
Sitzungen abhalten, deren erste unter dem Vorsitz von 

( Prof. S c h ü l l e r  in Aachen durch einen längeren Vor- 
| trag  von K r e b s  (B arr i. E .) ausgefüllt wurde. Das 
; V ortragsthem abildete die F ra g e : „ I s t  v o n  d e r  O r g a n i ­

s a t io n  d e r  h ö h e r e n  S c h u l e n  a l s  ö r t l i c h e r  C e n ­
t r a l e n  f ü r  l a n d e s k u n d l i c h e  F o r s c h u n g  w e s e n t -  

j l i e h e  F ö r d e r u n g  e i n e r s e i t s  d i e s e r  F o r s c h u n g ,
| a n d e r e r s e i t s  de s  U n t e r r i c h t s ,  n a m e n t l i c h  des  
; n a t u r w i s s e n s c h a f t l i c h e n  zu  e r w a r t e n ? “

Diese F rage  bejahte der Redner in vollem Umfange. 
| E r  berief sich darauf, dass die H aup tvertre ter der 
; wissenschaftlichen landeskundlichen Forschung auf die 
| M itw irkung des Lehrerstandes und der Schüler vielfach

*) S . L T nt.-B l. V I ,  6, S . 117; V I I ,  t ,  S . 12 . — Z u  d e m  B e ­
r i c h t  ü b e r  d ie  V o r t r ä g e  i n  d e n  a l lg e m e in e n  S i tz u n g e n  i s t  e r ­
g ä n z e n d  n a c h z u t r a g e n ,  d a s s  d e r  d a n n  (a . a .  O. S . 15) e rw ä h n te  
V o r t r a g  v o n  B a  k h u i  s -  R o 7. e b o o m in  S o n d e r a u s g a b e  b e i  

I IV . E n g e l  m a n  n  in  L e ip z ig  e r s c h ie n e n  is t .
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•geradezu rechnen, dass eine umfassendere Lösung der 
mannigfachen hier auftretonden Fragen auch nur durch 
■eine umfassende Heranziehung der verschiedenartigsten 
K räfte  zu gewinnen ist, wobei die natürliche Frische 
und das leicht zu erregende Interesse der .Tugend an 
diesen Fragen eine auf anderem Wege kaum zu er­
w artende Förderung namentlich der E inzelarbeit auf 
dem fraglichen Gebiete verheissen. Aber auch der 
U nterricht selbst bat davon Vorteil, indem er mannig­
fachen Anlass gewinnt, an die dem Schüler vertrauten 
■oder wenigstens seinem Interesse ganz besonders nahe­
liegenden Verhältnisse anzuknüpfen und dadurch eine 
innerlichere W irkung zu erzielen. Zur Förderung der 
Sache empfahl der Redner die E inrichtung von Lehr- 
sam m lungen, die einerseits als L ehrm itte l, aber auch 
nls Schausammlungen einen U eberblick über die natur- 
geschichtlichen wie die kulturellen, die sozialen und die 
industriellen Verhältnisse der engeren H eim at gewähren 
-sollen, hei der E inrichtung dieser Sammlungen würde, 
wie er ausführte, zweckmässiger Weise die M itw irkung 
der Schüler selbst in Anspruch zu nehmen sein. Die 
S tationen fü r erdm agnetische und meteorologische Be­
obachtungen wünschte der R edner in enge V erbindung 
m it der Schule gesetzt zu sehen, vor allem aber empfahl 
e r  die planmässige V eranstaltung von Schülerausflügen, 
deren Bedeutung fü r die Schulerzichung er bereits 
einige Monate vorher auf der H am burger Versammlung 
des Vereins zur Förderung des U nterrichts in der 
M athem atik und den Naturwissenschaften in längerer 
Ausführung hervorgohoben hatte. Die Ergebnisse aller 
dieser nach den mannigfachsten Richtungen auseinander­
gehenden Forschungsveranstaltungen würden dann einen 
vorzüglichen Stoff für die Schulprogramme liefern, die 
Aufgabe, diese Einzelcrgebnisse zu zusammenfassenden 
Ueberblieken zu vereinigen, sei von der A rt, dass da­
bei alle L ehrkräfte der Schule gemeinsam m itwirken 
könnten, so finde in der von ihm empfohlenen O rgani­
sation auch die E inheit des U nterrichts und der von ihm 
zu gewährenden Bildung eine willkommene Förderung.

Zugleich diene diese Beteiligung an der landes­
kundlichen Forschung dem Ansehen des Lehrerstandes, 
d er auf diese AVeise — namentlich an kleinen O rten — 
vielfach dadurch Gelegenheit gewinne, der Bevölkerung' 
als B erater zur Seite zu stehen.

Um für ein weiteres Vorgehen nach dieser Richtung 
hin eine Grundlage zu gewinnen, befürwortete der 
R edner die H erbeiführung einer möglichst umfassenden 
statistischen Feststellung der Massregeln und E inrich­
tungen, die an einzelnen A nstalten schon je tz t behufs 
Förderung der in Rede stehenden Zwecke getroffen sind.

D er V ortrag, der zugleich in umfassendster Weise 
au f die vorhandene den Gegenstand angehende L iteratu r 
Bezug nahm, fand bei den Anwesenden verdienten leb­
haften Beifall und gab Anlass zu einer längeren Dis­
kussion, in der den A nsichten und W ünschen des Redners 
durchweg zugestim mt wurde. Besonders wurde m ehr­
fach beton t, dass an der empfohlenen landeskund­
lichen Forschung auch der sprachlich - geschichtliche 
U nterricht ein erhebliches- Interesse habe, es sei 
wünschenswert, diese Seite des Gegenstandes überall 
rech t hervorzuheben, weil dadurch die unumgänglich 
wünschenswerte G eneigtheit der Schuldirektoren, sieh 
auf solche Veranstaltungen einzulassen, am leichtesten 
gewonnen werden könne.

ln  der zweiten Sitzung der Abteilung, der anfänglich 
Prof. P i e t z k e r  (Nordhausen), später Prof. S c h ü l l e r  
(Aachen) präsidierte, sprach zunächst H err D r  e c k  e r

(Aachen) „ ü b e r  e x p e r i m e n t e l l e  D a r s t e l l u n g  v o n  
K r e i s  u n d  g l e i c h s e i t i g e r  H y p e r b e l  al s  E r z e u g ­
n i s s e  v o n  S t r a h l b ü s c h e l n “. Der Redner war durch 
eine zufällige Beobachtung darauf aufmerksam geworden, 
dass die von zwei rasch sieh bewegenden Linien durch 
die Nachwirkung des L ichtes erzeugten Flächenbilder an 
den Stellen eine geringere Lichtentw ickelung aufweisen, 
wo die erzeugenden Linien sicli decken und also an der 
H ervorbringung des L ichteindrucks n icht zugleich beide 
beteiligt sind. Diese Beobachtung bat ihn auf den Ge­
danken gebracht, zwei weisse Stäbe gleichzeitig in Ro­
tation zu versetzen, die von diesen Stäben erzeugten 
F lächenbilder weisen an allen Stellen, die von beiden 
Stäben nach einander passiert werden, eine doppelt so 
grosso H elligkeit auf, als an denen, wo beide Stäbe sich 
decken und also nur der eine auf das Auge zu wirken 
vermag. Lässt man beide Stäbe m it gleicher Ge­
schwindigkeit in derselben R ichtung rotieren, so liegen 
diese Deckungspunkte auf einem Kreisbogen, der sich 
als dunklere L inie auf dem hellen H intergründe abliebt, 
bei entgegengesetzter D rehungsrichtung entsteht eine 
gleichseitige Hyperbel. Die H örer folgten den Aus­
führungen und den unter Verwendung eines E lektro­
motors gegebenen Demonstrationen des Redners m it 
lebhaftem Interesse, dass sieb durch lauten Beifall am 
Schlüsse kund that.

Danach führte H err B 'e u r i g e r  (Bonn) einige, 
von ihm bereits früher in Poskes Zeitschrift (Jahrg. X III , 
H eft 3, S. 144) beschriebene „ S c h u l v e r s u c h e  ü b e r  
Z w e i -  u n d  D r e i l e i t e r s y s t c i n e “ vor, die er­
geben, wie man die AA'ichtigkeit dieser Systeme fü r Be­
leuchtungsanlagen den Schülern m it verhältnismässig 
sehr einfachen M itteln (einigen Glühlampen) demon­
strieren und unter fortwährendem Hinweis auf die 
Ohm-Kirchhoftschen Gesetze auch zum inneren V er­
ständnis bringen kann.

Die V ersam m lung, die auch diesen Ausführungen 
m it lebhaftem  Interesse gefolgt war, wandte sich dem­
nächst einer allgemeinen Diskussion über die Fragen 
zu, die durch den in der gemeinschaftlichen Sitzung 
der naturwissenschaftlichen H auptgruppe gehaltenen 
V ortrag  von P i e t z k e r  (Nordhausen) *) angeregt 
worden waren. An dieser Diskussion, während deren 
Prof. S c h ü l l e r  (Aachen) den Arorsitz übernahm, be­
teiligten sich auch einige Hochschullehrer, die H erren  
F . K l e i n  (Göttingen) und v. M a n g o l d t  (A achen); 
sie ging sehr bald über den Rahmen, innerhalb dessen 
sich der erwähnte Ahn trag gehalten hatte, hinaus und 
erw eiterte sich zu einer die verschiedensten Gesichts­
punkte heranziehenden E rörterung  der Aufgaben des 
mathematisch-naturwissenschaftlichen Unterrichts über­
haupt, der Stellung dieses U nterrichts zu den übrigen 
Lehrfächern, insbesondere zum Deutschen, der Frage über 
das Mass des Lehrstoffes für die Gymnasien und die 
Realanstalten, sowie der F rag e , wie der Lehrstoff 
zwischen dem U nterricht auf diesen Schulen und der 
Hochschule abzugrenzen sei, der Aussichten für die 
exakten Lehrfächer bei der bevorstehenden Neuge­
staltung des höheren Schulwesens u. 8. w. — Eine Be­
schlussfassung fand n icht statt, wie denn überhaupt ein 
greifbares Ergebnis dieser Diskussion nicht, verzeichnet 
werden kann, das Bewusstsein m annigfacher A nregung 
aus dem stattgehabten Gedankenaustausch war indessen 
allgemein. Nach dieser, eine ziemliche Zeitdauer er­
fordernden Aussprache schloss der Einführende der

*) S .d e n  B e r i c h t  ü b e r  d ie se  S i tz u n g  U n t . - B l .  VII. 1., S . 13/10.
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A bteilung Prof. S c l i ü l l e r  die V erhandlungen, für, 
deren V orbereitung und L eitung ihm wie dem Schrift­
führer, H errn  P e e r e n b o o m  (Aachen) von Seiten 
der Versammelten ein w arm er und verdienter Dank
ausgesprochen wurde. P.# **

N a tu r fo rsc h e r-V e rsa m m lu n g  z u  H a m b u rg  1901.
Zu der in der Z eit vom 22. bis 28. Septem ber sta tt­
lindenden 73. Versam m lung deutscher N aturforscher 
und Aerztc sind die E inladungen im Laufe des M ärz 
versandt worden. Die Anm eldung von V orträgen wird 
bis zum 15. M  a i erbeten. Bemerkenswert sind einige 
wesentliche Aenderungen in der Organisation der 
Versammlung. Vielfachen bereits früher gebesserten 
Wünschen entsprechend sind die nächstverwandten A b­
teilungen zusammengelegt worden, sodass die Zahl dieser 
A bteilungen in  der naturwissenschaftlichen H auptgruppe 
auf 11, in  der medizinischen auf 1(5 heruntergegangen 
ist. E ine besondere A bteilung für mathematischen und 
naturwissenschaftlichen U nterrich t soll n ich t gebildet 
w erden, es w ird aber auf A nmeldung von Vorträgen, 
die den Interessen dieses U nterrichts dienen, fü r die 
gemeinsamen Sitzungen m ehrerer oder aller A bteilungen 
gerechnet. Gemeinsame Sitzungen der beiden H aupt­
gruppen sind für Mittwoch und Donnerstag dor V er­
sammlungswoche in A ussicht genommen, in der natur­
wissenschaftlichen H auptgruppe soll am M ittwoch die 
moderne Entw ickelung der A tom istik, wie sie in der 
L ehre von den Jonen, Gas-J'onen und Blektrionen ent­
halten ist, von m ehreren R eferenten beleuchtet und zur 
E rö rterung  gestellt werden, am Donnerstag der gegen­
w ärtige Stand der Deszendenzlehre.

L eh rm itte l-B esp rech u n gen .
L e h rm it te l  A u sste llu n g  b e i dem  10. B e rlin e r  
F e r ie n k u r s u s  v o m  3. b is  13. O k to b e r  1 9 0 0 .

W ie in  den früheren Jah ren , so war auch diesmal 
m it dem naturwissenschaftlichen Ferienkursus für L ehrer 
höherer Schulen eine Lehrm ittelausstellung verbunden, 
die in der A ula und m ehreren Klassenzimmern des Doro­
theenstädtischen Realgymnasiums veranstaltet wurde. 
Sie wurde von 18 Firm en und 3 B erliner Schulen be­
schickt und umfasste vornehm lich die L ehrm ittel für 
die beschreibenden Naturwissenschaften und Geographie. 
Die beiden F irm en, die hiervon eine Ausnahme machten, 
seien gleich an erster Stelle genannt:

O berlehrer M. N e u m a n n  (Berlin) stellte eine 
Serie von 14 W andtafeln aus, die für den planim etrischen 
U nterrich t bestim m t sind. Die F iguren werden selbst 
in grossen Klassen fü r jeden  Schüler deutlich erkenn­
bar sein. Jede  Tafel soll nach E rledigung des be­
treffenden A bschnitts des Pensums längere Zeit im 
Klassenzimmer aufgehängt bleiben und dadurch ein­
dringlich auf die Anschauung wirken. Man erw artet 
auch, dass sich der Gebrauch der Tafeln für die Repe­
titionen als nutzbringend erweisen wird. *)

Die Firm a P a u l  G e b h a r d t ,  B erliner Lelir- 
m ittelanstalt, Neue Schönhauserstrasse 6 führte  eine 
reichhaltige Sam m lung von A pparaten aus allen Gebieten 
des physikalischen U nterrichts vor; besonders hervor­
zuheben s in d : eine ganz aus Metall gefertigte Schwung­
maschine, Modelle der Feuerspritze, der Säugpumpe 
und der Luftpum pe, säm tlich m it Glasstiefeln und weit-

•) N ä h e re s  ü b e r  Z w e c k  m u l G e b r a u c h  d e r  T a f e ln  f in d e t 
s ie b  in  d e n  I J .-B l .  11J, 3. S . i  f lg g .

hin sichtbaren Ventilen, ein Müllerscher R efraktions­
apparat aus M essing m it starkem  Glasbogen und ge­
ätzter Teilung, eine B ank fü r alle Versuche m it strahlen­
der W ärm e. In  der Samm lung elektrischer A pparate  
waren m ehrere für Demonstrationszwecke besonders ge­
eignete ausgestellt. Bei einer Zweiphascndrehstrom- 
Mascliine und dem dazugehörigen M otor waren die 
beiden gekreuzten W ickelungen durch verschiedene 
Farben gekennzeichnet und auch sonst fü r eine instruk- 

| tive A nordnung aller wichtigen 'feile Sorge getragen, 
j  E in A m perem eter m it weithin sichtbarer Skala und ein 

gangfähiges Modell der E lektrischen Bahn m it einem 
| extra gröss konstruierten Tromm elm otor erschienen für 
■ Schulzwecke rech t geeignet.

An der Ausstellung naturhistorisclier L ehrm ittel 
beteiligten sich n icht n u r Lehrm ittelhandlungen, sondern 
auch Berliner Schulen. So hatte das Königstiidtisclie 
Realgymnasium aus seinen m usterhaften Sammlungen 
eine Auswahl von Pflanzen- und Insektenanalysen, 
Spirituspräparaten, W andtafeln und Holzmodollen aus­
gestellt, die säm tlich von Schülern der A nstalt m it 
sehr geringen K osten und einfachen H ilfsm itteln  an­
gefertig t sind. H ervorzuheben sind einige in W and­
tafelform  erscheinende Zusammenstellungen gepresster 
Pflanzen (beispielsweise Vergleichung von Pflanzen 
sonniger und schattiger Standorte); gezeichnete W and­
tafeln hauptsächlich biologischen Inhalts für den bo­
tanischen und zoologischen U nterricht sowie Modelle 
von Inscktenbeincn in 20- bis BOfacher Vergrösserung. 
— Von der V II. Realschule waren eine grosso Zahl 
Schülerzeichnungen und zwei aus Holz und Pappe ge­
fertigte Modelle eines Gradierwerkes und eines Hoch­
ofens eingesandt. — Das D orotheenstädtische Realgym­
nasium hatte  aus seiner reichhaltigen Samm lung eine 
Anzahl charakteristischer Stücke ausgestellt, jedoch be­
schränkte sich diese Ausstellung nicht nu r auf Sohüler- 
arbeiten, sondern enthielt auch vieles käuflich Erworbene.

A. B ö t t c h e r ,  Berlin C., Brüderstrasse 15 bot 
in dem Raum e eines Klassenzimmers eine M enge in ter­
essanter Seltenheiten. Von den zahlreichen V ertretern  
der australischen Fauna seien besonders ein Riesen­
känguruh, m ehrere Exem plare der G attungen O rnitho- 
rhynchus und Echidna, sowie ein A pteryx Oweni hervor­
gehoben. A ndere bemerkenswerte O bjekte sind ein 
recht, natürlich uusgestopfter O rang-U tan, ein grösser 
brasilianischer Ameisenbär, ein javanisches Schuppen­
tie r , eine 'G ruppe jüngster Rebhuhnküken und eine 
Samm lung seltener exotischer Schm etterlinge und Gross­
käfer. M ehrere speziell für die Zwecke des Schul­
unterrichts angefertigte M etamorphosen w irbelloser 
Tiere, Insektenpräparate zur E rläuterung von Dimor­
phismus und M im icry, endlich anatomische P räparate  
einzelner Organe (z. B. Herz, L unge, Schallblase und 
Nervensystem von Rana esculenta) bewiesen, .dass die 
F irm a auch den pädagogischen Bestrebungen der 
Gegenwart m it vielem Verständnis gefolgt ist. E ine 
Ausstellung von M ineralien enthielt viele Prachtstücke,
u. a. schöne Schwefel- und Am ethystdrusen, grosse 
Flussspatkry stalle und eine wertvolle Zusammenstellung 
der A ndreasberger Silbererze, daneben aber auch Schul- 
sammlungen von K rystallen und  K rystallm odellen aus 
Glas (m it Fadehaxen), Pappe, Holz und Gips.

R . B r  e n d e 1 , V erlagsanstalt fü r Lehrmittel," 
Grunewald bei Berlin, B ismarck-Allee 37 stellte 23 bo­
tanische Modelle aus, un ter denen sieh einige neue 
befanden, z. B. M nium cuspidatum m it A ntheridien und 
Archcgonien, an deren Stelle die Seta nehst Kapsel
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•eingesetzt werden kann (Preis 15 Mk.), ferner das um ­
gearbeitete Blütenmodell von Salvia officinalis, welches 
zu r Demonstration des Bestäubungsvorganges sehr ge­
e ignet ist.

Die Ausstellung von W. H a f e r l a n d t  & P i p p o w  
(H erm sdorf, Mark) bo t einen übersichtlichen Auszug 
d e r Lagerbestände und bewies die Leistungsfähigkeit 
d e r F irm a. Von ausgestopften Tieren sind ein balzen­
d e r T ruthahn und eine Pirolgruppe, aus der Skelett­
sam m lung das „üoppelpräparat“ *) eines H undes zu 
nennen. Das Insektengebiet vertraten biologische D ar­
stellungen schädlicher und nützlicher Tiere und eine 
Mimicrysammlung. F ü r den U nterricht in der A na­
tom ie des Menschen war eine Kollektion zerlegbarer 
M odelle aus Pap ier mache aufgestellt. E ine Sammlung 
zootom¡scher Objekte enthielt Injektions- und Nerven- 
präparate  von Lepus cunioulus, Torpedo, Esox lucius. 
L ebhafte A ufm erksam keit erregten die neuen P räparate  
in Uhrglasform, bei denen ebenso wie bei den Spiritus­
präparaten  in  prismatischen Standgefässen die Strahlen­
brechung bei der B etrachtung der Objekte nicht störend 
«inw irken kann. Von Schaustücken seien noch erw ähnt: 
Leopardengruppe, Flusspferdsehädel, Elephantenzähne, 
W albarten. F ü r den Zeichenunterricht waren einige 
Stillleben ausgestellt.

Die rühm lichst bekannte L i u n a e a  (Berlin, Inva­
lidenstrasse 105) stellte ein Reihe von M etamorphosen 
(besonders hervorzuheben Carcmus maenas, H ydrophilus 
piceus, Lucanus cervus) und D oppelinjektionspräparate 
(neu u. a. Zamenis viridiflavus und Petromyzon marinus) 
aus. Die Sammlung von K nochenpräparaten wies ausser 
■dem vollständigen Skelett des Steinadlers und des Peli­
kans auch eine Reihe von Schädeln (z. T. gesprengt) 
auf. Das Gebiet der Tierbiologie war durch ein 
Schnepfenstillleben vertreten. Eine Serie ausgestopfter 
Fische und eine Zusammenstellung deutscher Kolonial­
erzeugnisse w ar auch diesmal wie schon im Jah re  1898 
ausgestellt. E ine kostbare Samm lung von Beispielen 
fü r M im icry , Saison- und Geschlechtsdimorphismus 
aus dem Gesam t-Insektengebiete war in 14 Kasten 
untorgebracht. Die Geologie und Mineralogie re­
präsentierten eine Fossiliensammlung, eine Sammlung 
d e r wichtigsten Gesteinsarten (150 A rten für Schulen; 
P reis Mk. 100.—), eine Mineralienkennzeichensammlung 
und eine Samm lung der für die Technik wichtigsten 
M ineralien.

D ie Aquarien- und T crrarienhandlung von P r e u s s ,  
Berlin, Alexanderstrasse 38 stellte eine stattliche Zahl 
Zim m eraquarien und Terrarien m it lebenden Tieren 
au s , auch m ehrere Sp irituspräparate, von denen be­
sonders bunte Wasserschlangen und einige Chamäleons 
in  verschiedenen Stellungen (auch m it völlig vorge- 
streck ter Zunge) hervorgehoben werden müssen.

Die Ausstellung des Bildhauers L a n d s b e r g ,  
Berlin W . enthielt eine Reihe sehr schöner, nach der 
N atu r m odellierter T ierstatuetten (z. B. Pferd, R ind, 
Schaf) teils weiss, teils in natürlichen Farben.

E ine Sammlung der wichtigsten optischen und 
mechanischen Instrum ente, die hei der H erstellung von 
P räparaten  gebraucht w erd en , lieferte die Firm a 
F . M e s s t e r  , Berlin, Friedrichstr. 95.

Die Ausstellung geographischer Lehrm ittel war 
von acht Firm en beschickt. F. K i n d t ,  Steglitz, hatte 
zwei n icht überhöhte Reliefs (Vesuv und W etterstein­
gebirge} eingesandt, die viel Interesse erregten. Ober-

*) B e i d ie s e n  b e k a n n te n  P r ä p a r a t e n  z e ig t  d ie  e in e  S e ite  
d a s  S k e le t t ,  d ie  a n d e re  d e n  P e lz  d e s  T ie re s .

lehrer J u n a c k  (Berlin) stellte ein vortrefflich ange­
fertigtes R elief des Berner Oberlandes aus. Von Berliner 
Firm en waren vertre ten : D i e t r i c h R e i m e r  durch 
mehrere G loben . besonders geologische, E r n s t  
S c h o t t e  & O o. durch Globen und Tellurien, Ch t t n -  
F  a h r  i g  durch die bemerkenswertesten Teile des ein­
heitlichen Schul Wandkarten werkes. J .  P e r  t  h e s, Gotha, 
hatte  K arten, insbesondere Flottenkarte, W a g n e r  & 
D e b e s ,  Leipzig, Zeichenatlanten und W andkarten, be­
sonders eine stumme physikalische K arte  von Deutsch­
land, G. F r e y  t a g ,  Leipzig, den ersten und zweiten 
Teil des Uleschen Lehrbuches eingesandt.

E ine reichhaltige Sammlung der jüngst erschienenen 
naturhistorischen und geographischen Bücher und 
W andtafeln war von der Königstädtischen Buchhand­
lung Tb. F r ö h l i c h ,  Berlin NO 18, Landsbergerstr. 32 
besorgt und im Zeichensaale des Dorotheenstädtischen 
Realgymnasiums in übersichtlicher W eise aufgestellt 
worden.

Die Ausstellung des Ferienkursus wurde n icht nur 
von den Teilnehmern, sondern auch von dem H errn  
Geh. O ber-Regierungsrat Dr. G r u h 1 und vielen Leitern 
und L ehrern  der höheren Lehranstalten von Berlin 
und Umgegend eingehend und m it grossem Interesse 
besichtigt. H err Provinzialschulrat Dr. Vo g e l ,  in 
dessen H änden die L eitung der Ausstellung lag, und 
die beiden H erren, die er m it der A usführung seiner 
Pläne be trau t hatte, H e rr O berlehrer Dr. R ö s c l e r  
und H err Oberlehrer O p i t z  haben sich durch ihre 
mühereiche T hätigkeit den dauernden Dank des Fcrien- 
kursus erworben. P a u l  Z ii h  1 k  c (Berlin),

Bücher-Besprechungen. •
Jo h a n n e s so n , P . Physikalische Mechanik. M it 37 

Figuren auf zwei lithographierten Tafeln, 58 S. 
Preis Mk. 1 .—. Berlin 1900, Springer.
Das kleine, als erster Teil eines grösseren Unter- 

richtswerkes über Physik sich ankündigende W erk zeigt 
mannigfache Abweichungen von dem gewöhnlichen 

i  Lehrgänge, die sich auch schon in der E inteilung des 
; Stoffes bis zu einem gewissen Grade verraten (I., Vom 

Messen der Räume, der Zeiten, der Massen und der 
K räfte; II., Von den einfachsten M aschinen; III., Von 
den einfachsten Bewegungen; IV , V, VI die allge­
meinsten Eigenschaften der festen K örper, der Flüssig­
keiten und der Gase). Es soll ein Leitfaden für den 
U nterrich t in der Untersekunda des Realgymnasiums 
sein, bei dem der Verfasser möglichst an die natür­
lichen instinktiverW eise m it den physikalischen Begriffen 
verbundenen Vorstellungen, sowie an die praktischen 
Verhältnisse anzuknüpfen bestrebt ist. Dabei erfahren 
eine Reihe von praktischen Vorkehrungen und Opera­
tionen, die sonst nur geringe oder auch gar keine Be­
rücksichtigung finden, eingehende Besprechung, vor 
allem aber weicht der Verfasser bei seinen theoretischen 
Darlegungen von dem gewöhnlichen Gange mannigfach 
ab, das Parallelogram m  der K räfte, das Prinzip der 
beliebigen V erlegung des Kraftangriffspunktes, die E in­
führung neuer einander vernichtender K räfte schliesst 
er bei seinen Erörterungen grundsätzlich aus, vom 
zweiten A bschnitt an tr it t  als wichtigstes Herlcitungs- 

! prinzip der Satz von der E rhaltung der A rbeit auf, 
den er nebst einer Definition der A rbeit als der Ueber- 
windung der K raft längs eines in der K raftrichtung 

| liegenden Weges bei der Besprechung der'W irkung  des 
Flaschenzuges einführt, um ihm eine allgemeine Be-
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deutung zunächst versuchsweise zuzusprecheu. Das feste 
R ückgrat des ganzen U nterrichtes bilden eine Reihe 
besonders hervorgehobener und. num erierter Sätze, die 
nach des Verfassers A bsicht ähnlich wie die Sätze der 
M athem atik dem Schüler fest eingeprägt werden sollen. 
U nterstü tzt w ird der L ehrgang durch die am Schluss 
des Buches zusam m engestellten, ganz vorzüglichen 
Figuren.

Als eine P robe der A rt, in der der Verfasser vorgeht, 
m öchte ich den A bschnitt I I I  nennen, in  dem erst die 
geradlinige Bewegung, dann die „wagerechte Kreisbewe­
gung“ abgehandelt w ird, dabei w ird das Beharrungsgesetz 
eingeführt; hei der nun folgenden E rö rterung  der Pendel­
bewegung w ird die gegenseitige „V erwandlung von 
A rbeit und Geschwindigkeit“ und daran anknüpfend 
der Energiesatz eingeführt, der dann auf die Bewegung 
einer M assengruppe übertragen w ird und im vierten 
eben diese Bewegung behandelnden U nterabschnitt 
Anlass giebt, an einem praktischen Fall die verschiedenen 
Gleichgewichtslagen und daran anknüpfend die ver­
schiedenen Gleichgewichtsarten zu besprechen. W ie 
für den K enner der geschichtlichen E ntw icklung er­
sichtlich ist, lehnt sich der Verfasser in weitgehender 
Weise dabei an die für die B egründer der Mechanik, 
Galilei, Stevin, Huygens usw. massgebend gewesenen 
Aulfassungen an , die überall eingestreuten L ite ra tu r­
nachweise sind eine willkommene und wertvolle Zugabe.

"Was nun die Brauchbarkeit des Buches für den 
Schulunterricht angeht, so wird auch der, der dem 
Verfasser die B edenklichkeit des gewöhnlichen, so viel­
fach m it fingierten Begriffen und fingierten Verhält­
nissen operierenden Lehrganges der Mechanik bereit­
willig zugiebt, doch seine Bedenken gegen die vom 
Verfasser empfohlene Behandlungsweise n ich t zurück­
halten dürfen. Die von ihm  in den V ordergrund ge­
stellten Begriffe sind bei weitem nicht so einleuchtend, 
wie sio es sein müssten, um — noch dazu auf der 
Klassenstufe, um die es sich handelt — als G rundlage 
des ganzen U nterrichts dienen zu können, sie sind es 
um so weniger, als die Ausdrucksweise (z. B. bei dem 
Begriffe der gewonnenen und verlorenen A rbeit) mannig­
fach die Vorstellung irrezuführen droht. Auch die vom 
Verfasser gegebenen Definitionen und Satzformulierungen 
erscheinen m ir mehrfach anfechtbar, m it einigen sach­
lichen Einzelheiten bin ich auch n ich t einverstanden. 
Ich  m öchte indessen hierauf an dieser Stelle deswegen 
n ich t eingehen, weil ich tro tz  dieser A usstellungen dem 
Buche — das ich fü r ein dem Schüler in die H and zu 
gebendes Schulbuch allerdings n ich t erachten m öchte — 
eine rech t weite V erbreitung in  Lehrerkreisen wünsche. 
E s g ieb t eine sehr eindringliche Anregung, über viele 
Dinge, die man der U eberlieferung folgend ohne viel 
U eberlegung mitzum achen sich leicht gew öhnt, von 
neuem nachzudenken, was ja  dem U nterrich t nur förder­
lich sein kann. P .♦ **
D a s  B uch, d e r  B eru fe . E in  F ührer und L eiter der

Berufswahl. H annover 1900, G ebrüder Jänecke.
Fi'eis des einzelnen Bandes Mk. 4. — .
V or m ir liegen die vier ersten Bändchen dieses 

neuen Unternehm ens (I. K o h l h a u e r ,  der M arine- 
Offizier; I I .  S ü c l i t i n g ,  der E lektro techniker; I I I .  
F r e y  e r ,  der Ingen ieur; IV . W a r  n e c k e ,  der 
Chemiker). Jedes dieser, ‘200 bis 250 Seiten starken 
Bändchen is t m it einem T itelb ild  (P o rträ t einer Fach­
grösse) und zahlreichen Textabbildungen ausgestattet, 
E inteilung und Behandlung sind je  nach der A rt des

Stoffes verschieden, doch ist allen gemeinsam, dass die 
E rö rterung  der äusseren bei der Berufswahl inbetracht 
kommenden Verhältnisse den Schluss bildet. D er H aupt­
teil des Buches w ird überall durch eine sachliche Schilde­
rung  der für die B erufsthätigkeit bestim menden M omente 
ausgefüllt, die im ersten Bändchen hauptsächlich in der 
Form  von Schilderungen aus dem Leben eines See­
kadetten, Fähnrichs und jungen Schiffsoffiziers au ftritt, 
im dritten Einzeldarstellungen der verschiedenen K ate­
gorien der Ingenieurthätigkeit (Bauingenieur, Schiffbau­
ingenieur , M aschinenbauingenieur usw.) b r in g t , im 
zweiten und vierten geradezu den C harakter eines 
K ursus der G rundbegriffe der E lektrizitätslehre und der 
Chemie annimmt.

Gerade diese Teile des W erkes verdienen ein hohes 
Lob, der Schulunterricht in den genannten Gebieten 
erhält auf diese Weise eine sehr schätzbare E rgänzung, 
die für um so willkommener angesehen werden muss, 
als sie die im U nterrich t'naturgem äss in  den H in ter­
grund tretende Beziehung zur Praxis in den V order­
grund stellt. A ber auch an sich sind diese Darstellungen 
höchst beachtenswert, die durch eine Skizze der geschicht­
lichen Entw ickelung noch w eiter ergänzte Darstellung' 
der H anptm om ente in den Elem enten der beiden ge­
nannten Disziplinen zeichnet sich durch eine U ebersicht- 
lichkeit und K larheit aus, an der manche L ehrbücher 
sich ein Beispiel nehmen können.

Die anderen Teile des W erkes stehen in keiner so 
unm ittelbaren Beziehung zu den Gegenständen des 
Schulunterrichts, können diesem aber gleichfalls dienst­
bar gem acht werden durch den reichen Stoff", den sie 
zu gelegentlicher V erw ertung bieten. Das g ilt na tü r­
lich besonders von dem Bändchen, das die Laufbahn 
des Ingenieurs behandelt, aber auch — wenngleich im  
geringerem  M asse— von dem der M arine-K arriere ge­
widmeten. Der L ehrer wird h ier mannigfache A nknü­
pfungspunkte finden und er w ird dabei die Bücher zu­
gleich dem Studium  der Schüler selbst m it um so besserem 
Gewissen empfehlen dürfen, als auch die B ehandlung 
der äusseren Bedingungen fü r die Berufswahl ganz 
vorzüglich genannt werden muss, die klare und er­
schöpfende, allen Seiten gerecht werdende Darlegung 
der praktischen Verhältnisse is t zugleich von einem so 
idealen, den Lebensberuf keineswegs nach dem äusseren 
Gewinn oder Glanz beurteilenden Geiste getragen, dass 
m an auch für die H auptaufgabe aller Erziehung, die 
H eranbildung einer auf den L ebensinhalt den H aupt­
w ert legenden G eistesrichtung von diesen Büchern 
eine wirksame F örderung  erw arten darf. Das U nter­
nehmen is t nach jeder R ichtung hin m it Freude zu 
begrüssen. P.

*
D ie  P r a x i s  d e r  F a rb e n p h o to g ra p h ie  n a c h  dem  

D re ifa rb e n p ro z e ss . Nach eigenen M ethoden von 
A l b e r t  H o f m a n n .  M it zahlreichen A bbildungen 
und einer Lichtdrucktafel. V erlag von O t t o  N e m -  
n i c h ,  W iesbaden. 1900. Preis 3 M.
Die Farbenphotographie ist je tz t 90 Jah re  alt. Im  

Jah re  1810 nämlich beobachtete S e e b e c k ,  dass Chlor- 
silber die Fähigkeit besitzt, infolge der E inw irkung far­
bigen Lichtes die identische F arbe  anzunehmen, und be­
nutzte diese Entdeckung, zur H erstellung farb iger L ich t­
b ilder von Spektren. Seine U ntersuchungen erschienen 
in Goethes F arben leh re ; sie wurden nur wenig bekannt 
und bald gänzlich vergessen.

Zu neuen photochromatischen Versuchen regte 
D a g  u e r  r e s  Erfindung an ; doch fanden d ie  A rbeiten
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von B c c q u e r o l  und P o i t e v i n ,  von V o g e l  und 
A l b e r t  n icht die Beachtung und Nacheiferung, die 
ihnen gebührt hätte. E rs t das letzte Jah rzehnt weist 
eine erfolgreiche M itarbeit weiterer Kreise an der Lösung 
des Problems der Farbenphotographie auf.

Die benutzten Methoden lassen sieh in zwei Gruppen 
scheiden, je  nachdem das Farbenbild durch die Be­
lichtung d i r e k t  in der photochromatisehen Schicht 
hervorgerufen, oder i n d i r e k t  durch die Vereinigung 
von drei einfarbigen Teilbildern gewonnen wird.

Die i n d i r e k t e  Farbenphotographie entwickelte 
sieh aufgrund der E rkenntnis, dass alle natürlichen 
Farben durch Mischung von drei G rundfarben erhalten 
werden können. Die d i r e k t e  Photochrom ie w ar da­
gegen das Ergebnis empirischer Versuche. Das Auf­
treten  der identischen Farben erschien hier um so 
rätselhafter, als genauere Untersuchungen zeigten, dass 
die bei den verschiedenen M ethoden erhaltenen Farben 
n icht gleichen Ursprungs sind.

Bei den S e e b e c k  sehen und P o i t e v i n  sehen 
Bildern hat man es m it Farben zu thün, die wie die 
gewöhnlichen K örperfarben durch Absorption eines 
Teiles des weissen Lichtes und Reflexion des ändern 
Teils entstehen. Bei den Photoehromien von B e c ­
q u e r e l ,  L i p p m a n n ,  K r o n e ,  N e u l i a u s s  aber 
treten Farben auf, denen ähnlich, die an dünnen B lätt­
chen seit langem bekannt sind.

Die S c h e i n  färben dieser B ilder haben ihre U r­
sache in der Interferenz von Lichtwellen. Nach Z e n k e r  
entstehen nämlich in der empfindlichen P latte Schichten 
infolge der chemischen E inw irkung s t e h e n d e r  Liclit- 
wellen. An diesen Schichten werden die W ellen des 
weissen Lichtes zurückgeworfen und kommen nach der 
Reflexion zur Interferenz. Dabei bleibt im m er nur d ie  
Farbe erhalten, die identisch ist m it der Farbe des 
L ichtes, das die Schichten geform t hat.

E ine solche Schichtenbildung findet bei den „K örper­
farbenphotographien“ n icht statt. In der lichtempfind­
lichen Substanz derselben werden vielmehr nach W i e n e r  
durch A bsorption von L ichtenergie chemische V erände­
ru n g en  und dam it Farbenänderungen hervorgebracht. 
Sobald nun Verbindungen entstanden sind, die eine m it 
der Belichtungsfarbc übereinstimmende F ärbung zeigen, 
w ird von ihnen alles auffallende L icht reflektiert, die 
A bsorption h ö rt auf und dam it t r i t t  auch ein Stillstand 
in  den chemischen Processen ein ; es bleibt infolgedessen 
die identische Farbe erhalten.

Bei der direkten Farben photographie besteht die 
Aufgabe des Photographen darin, störende Einflüsse 
atigzuschalten und Substanzen zu verwenden, die für 
die notwendigen physikalischen und chemischen Vor­
gänge möglichst geeignet sind.

Bei den indirekten M ethoden ist das Eingreifen 
des Photographen weitgehender. E r  muss durch Farben- ; 
filter die "Welt der natürlichen Farben  in drei Kompo­
nenten zerlegen, von diesen in übereinstimmend sensi­
bilisierten P la tten  ungefärbte B ilder herstellen, diese 
Negative kopieren und die erhaltenen Positive in den 
K om plem entärfarben zu einem Gesamtbilde wieder ver­
einigen.

Die Vereinigung durchsichtiger Teilbilder kann 
entweder durcli ein Spiegelsystem (.T v es’ Photochromo- 
skop) d irekt im Auge, oder durch Projektion auf einem 
weissen Schirm (D u c o s d u  H a u r o n ,  L e o n  V i d a i ,  i 
. T v e s ,  S c o t t )  bew irkt werden ; das Gesamtbild 
kann auch durch Uebereinanderlagern von Diapositiven j 
( L u m i è r e ,  S e l l e )  oder durch U ebereinanderdruek ;

m it fetten Farben auf Papier ( V o g e l ,  A l b e r t )  er­
halten werden. *)

Zu völlig befriedigenden R esultaten ist m an bei 
keiner der bisher benutzten Methoden gelangt. Die 
auf direktem  W ege hergestellten Photoehrom ien haben 
den Nachteil, dass sic nicht vervielfältigt werden können. 
Die durch Spiegelung und Projektion erhaltenen Drci- 
farbenbilder sind zwar für Demonstrationen geeignet, 
aber für die gewöhnlichen Zwecke nicht zu verwenden ; 
der Dreifarbendruckprozess ist in technischer Beziehung 
sehr schwerfällig und hei dem Uebcreinanderlegen der 
Teilbilder ist das vollkommene Verschmelzen zu einem 
Gesamtbilde schwer zu erreichen.

Bei dieser Sachlage w ird ein neues, von A l b e  r  t, 
H o f  m a n n  vorgeschlagenes Verfahren sicher die A uf­
m erksam keit w eiter Kreise auf sich ziehen, da cs nur 
geringe technische Fertigkeiten  erfordert und doch gute 
Farbenbilder zu liefern verspricht. E s gehört m it den 
V erfahren von L u m i è r e  und S e i l e  in eine Gruppe.

Dem vorliegenden Buch-ist durch den T itel der Weg 
gewiesen ; es soll sich E ingang in  die photographischen 
L aboratorien verschaffen und dort neue Jü n g er der 
Farbenphotographie werben. D aher b ring t der Verfasser 
A usführungen theoretischer A rt nur insoweit sie für 
das V erständnis der Methode unbedingt notw endig sind, 
dagegen klare und ausführliche Beschreibungen aller 
M anipulationen, die in praktischer H insicht fü r den 
Prozess W ichtigkeit haben.

Dian ha t hier, wie bei jedem  indirekten V erfahren, 
drei H auptoperationen zu unterscheiden : die H erstellung 
der Negative, das K opieren und die V ereinigung der Teil­
bilder zum Gesamtbilde.

Die drei Negativaüfnahmen erhält man entweder 
gleichzeitig m ittels der Naehetsclien K am era oder nach 
einander m it einer gewöhnlichen Kassette. Bei der 
Naehetsclien K am m er werden sowohl durch das 
Spiegel-, als auch durch das Dreikammersystem Uu- 
genauigkeiten in den Aufnahmen bedingt. Bei der 
gewöhnlichen Kassette andererseits kann der Platten- 
weehsel nicht so schnell vorgenommen werden, wie es 
bei Porträtaufnahm en wünschenswert ist. Dagegen hat 
sich die „Drillingskassette“ praktisch durchaus bewährt. 
Das Farbenfilter, ein gefärbtes Golatinehäutchen, kann 
an der K am era an vier Stellen angebracht werden: vor 
der Linse, innerhalb der Linse an Stelle der Blende, 
h in ter der Linse im Innern der Kamera, vor den A uf­
nahm eplatten. Die letzte A nordnung ist zu empfehlen 
bei A pparaten m it Plattenwechselmechanisinen, da man 
nur dann sicher ist, dass m it dem F ilter die entsprechend 
sensibilisierte P la tte  exponiert wird, dabei tim t man 
gut, fü r die P latten  eine bestim mte Reihenfolge ein­
zuhalten, dam it die richtigen Belichtungszeiteil zur A n­
wendung kommen.

Nach dem Entwicklungsprozess, der nichts eigen­
tümliches b ietet, werden die drei schwarzen Negative 
auf farbigem Papier kopiert. Das Papier d a rf sich beim 

| E inbringen in "Wasser nur wenig dehnen, die Gelatine- 
! schiebt desselben muss m it ihm gleiche Quell ungs- 
! Fähigkeit besitzen, und die Farbstoffe dieser Schicht 
j müssen zu den Farben der F ilte r stimmen. Die Papiere 
! brauchen je  nach ihrer Färbung zur Sensibilisierung 
i verschiedene Flüssigkeiten und verschiedene Zeiten. Das 

sensibilisierte Pap ier wird nun beim Kopierprozess m it 
der Schichtseite auf die Schichtseite (les frisch getalkten

*) I n  e i g e n a r t i g e r  W e is e  v e r w e n d e t  J  o 1 y  D r e i f a r b e n -  
r a s tc r  z u r  H e r s te l lu n g  v o n  F a r b e n b i ld e r n .
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N egativs gelegt und im K opierrahm en der E inw irkung 
des Tageslichts oder des elektrischen L ichts ausgesetzt. 
Um die K opien gleichw ertig zu erhalten, wird die A n­
w endung eines Photochronom eters angeraten. Die fertig  
kopierten B ilder werden in  W asser eingeweicht und dann 
unter W asser m it der Schichtseite nach unten auf eine 
gu t gewachste G lasplatte gelegt. N ach dem Trocknen 
werden die P latten  in  lauwarmes W asser gebracht, wobei 
sieh die Papierschicht ablöst. Das auf der Glasscheibe zu­
rückgebliebene einfarbige Positiv wird vollständig ent­
w ickelt und getrocknet.

Die V ereinigung der drei Teilbilder geschieht durch 
U ebereinanderkleben m ittels einer Gelatinemasse, die 
genau dieselben Ausdelmungsveiiiiiltnisse hat, wie die­
jenige der Pigm entpapiere. Die G lasplatte m it dem 
gelben Teilbild w ird m it der Bildseite nach oben in 
Wasser gebracht und darauf m it der Schichtseite nach 
unten ein dem D oppelübertragpapier ähnliches Papier 
gelegt. Dann wird die P latte m it dem Papier heraus­
gehoben und getrocknet. Dabei springt das gelbe Teil­
bild vom Glase ab. Nachdem es vom W achse befreit 
ist, muss es m it dem blauen Teilbild überklebt werden. 
Zu dem Zwecke wird es in einer m it Ueberklebungs- 
gelatine gefüllten Schale auf das noch au f Glas befind­
liche Blaubild genau gelegt und m it diesem heraus­
genommen. Nach dem Trocknen löst sieb das Gelb-Blau- 
Bild von der G lasplatte und kann in derselben W eise m it 
dem R otbild vereinigt werden. Das Gesamtbild kann 

.auf Holz, M etall, Glas, Leinew and aufgeklebt und unter 
Passepartout oder Glas und Rahm en gebracht werden.

Um dem Photographen und D ilettanten die A rbeit 
zu erleichtern; werden nach H o f m a n n s  Angaben 
die zu benutzenden M aterialien von der „Photoche- 
misclien Industrie, G. m. b. H . K öln-Nippes“ im Grossen 
hergestellt. Die notwendigen A pparate können von 
Dr. K r ü g e n  e r  in F rankfurt a. M. bezogen werden.

E m i l  T o  n n.* **
R u s s n e r ,  Jo h a n n e s . E lem entare Experim ental-Physik 

für höhere Lehranstalten. I. Teil, M echanik fester 
K örper, 146 S. m it 64 A bbildungen im Text, Preis 
M k. 3.60. II . Teil, M echanik flüssiger und gas­
förm iger K örper. W ollcnlchre. 162 S. m it 249 A b­
bildungen im T ex t, P reis Mk. 4 .—. H annover ; 
1900, Gebr. .liineeke.
Das Buch ist nach seiner V orrede ganz besonders für 

Schüler technischer Schulen bestim mt, es befasst sich 
demnach vielfach besonders eingehend m it der Zu­
sammensetzung und W irkungsweise der physikalischen, 
resp. mechanischen A pparate. U nterstü tzt w ird die 
Darstellung durch eine grosse Zahl sehr sorgfältig  ge­
zeichneter Figuren, die — soweit es sich um schema­
tische Zeichnungen handelt, vom Verfasser selbst ge­
fertig t — soweit es sich um fertige A pparate  handelt — 
von der F irm a K o h l  in Chemnitz dem V erfasser über­
lassen sind , m an findet da naturgemäss mannigfache 
U ebereinstim m ung m it " W e i n h o l d s  physikalischen 
Demonstrationen. Zum besonderen Vorzüge gereichen 
dem Buche ferner eine Reihe gu t gew ählter vollständig 
durchgefübrter Zahlenbeispiele, bei denen überall die 
Dimensionen der in die R echnung eintretenden A us­
drücke angegeben sind — ich muss bemerken, dass ich 
gegen dieses V erfahren nichts einzuwenden habe, solange 
man sich dabei vor allen Ueberschreitungen des dem 
Dimensionsbegriff au sich zukommenden Geltungsbeweises 
hält. A ber allerdings is t diese Voraussetzung auch 
unumgänglich, bei ungeschickter H andhabung kann die

V erwendung des Dimensionsbegriffs in der Schule einer 
sehr äusserlichen und unwissenschaftlichen Auflassung- 
der physikalischen Vorgänge Vorschub leisten.

W as die E inteilung des Stoffes betrifft, so en thält 
der erste Band nach einer allgemeinen E inleitung in  
die Physik überhaupt die beiden K apitel A l l g e m e i n e  
¡ M e c h a n i k  m it der U nterabteilung B e w e g u n g -  
e i n e s  K ö r p e r s  d u r c h  d e n  E i n f l u s s  v o n  z w e i  

| K r ä f t e n  und M e c h a n i k  f e s t e r  K ö r p e r ,  m it d e r  
j U nterabteilung M  o 1 e c u  1 a r v  e r  h ä  1 t n i s s e  f e s t e r  
! K ö r p e r ,  der zweite Teil die drei K apitel M e c h a n i k  
| f l ü s s i g e r  K ö r p e r ,  M e c h a n i k  g a s f ö r m i g e r  

K ö r p e r  und W  e 11 e n 1 e h r  e ; bei dieser E in te ilung  
vermisse ich im ersten Teile die scharfe Trennung d e r  
M echanik des m ateriellen Punktes von der des P u n k t­
systems. Auch sonst bin ich m it der E inzelbehandlung 
mannigfach nicht einverstanden, die Definition des 
Dimensionsbegriffs, die A ngabe, dass die A llgem ein­
gültigkeit des Gravitationsgesetzes durch V ersuche nach­
gewiesen sei, die Definitionen der verschiedenen Gleich- 
gewiehtsarten, die H erleitung der Pendelform el im ersten 
Teile, im  zweiten Teile die Identifizierung von E xpan­
sion und Abstossungskraft, die Behandlung der W asser­
räder, die E rö rterung  über die Grenze der A tm osphäre, 
die H erleitung der Form eln für die Fortpflanzungs­
geschw indigkeit der Wellen im zweiten Teile sind. 
Einzelbeispiele von Fällen , wo m. E . eine schärfere 
oder zutreffendere D arstellung wünschenswert wäre. 
Zum teil geh t der Verfasser in der Auswahl dessen, was 
er als Stoff des E lem entar-U nterrichts ansieht, ziemlich 
weit, in anderen Beziehungen scheint es m ir, als ob e r  
die Grenzen etwas enger zöge, als notwendig. E ine 
Beseitigung solcher Ausstellungen bei einer späteren  
Auflage würde die B rauchbarkeit des Buches auch fü r  
einen U nterricht, der n ich t blos eine gewisse R outine 
in der Anwendung der physikalischen Gesetze, sondern 
auch ein inneres Verständnis dieser Gesetze bezweckt,
wesentlich erhöhen. P.

* *
P ü n in g , H ., Lehrbuch der. Physik für die oberen 

Klassen höherer Lehranstalten. Im  Anschluss an  
desselben Verfassers Grundzüge der Physik. Zweite 
Auflage. M it 324 Figuren und einer SpektraltafeL  
328 S. Preis geb. Mk. 3,50. ¡Münster i. W ., 
Aschendorff, 1900.
Das Buch, das die herköm mliche E inteilung des.

| Stoffes aufw eist, b ietet einen reichen Inhalt, bei dem 
I auch m ancherlei Neues Berücksichtigung gefunden ha t,
| z. B. in der das Schlusskapitel bildenden „M athe- 
| inatischen G eographie“ die Schm idt’sche D arlegung,
| dass die scharfrandige Form  der Sonne auf e iner 
i optischen Täuschung beruht. M it der Behandlung des 
i Stoffes bin ich n icht überall einverstanden, so z. B ,
I kann icli n ich t finden, dass die Behandlung des elek- 
i trischen Potentials und der elektrischen K apazität be- 
i sonders geeignet wäre, dem Schüler über die Schw ierig- 
i keit dieser Begriffe hinwegzuhelfen, die Rolle, die den 
j  K raftlinien bei dem Induktionsprozess zugewiesen w ird,
| weist keinen Zusammenhang m it der früher für diese 
j  L inien gegebenen E rk lärung  auf. In  der W ärm elehre 
j  hat m ir die Behandlung des zweiten H auptsatzes der 

mechanischen W ärm etheorie gefallen, au anderen Stellen 
dieses K apitels habe ich auch meine Bedenken, m it 
Bedauern sehe icli im m er von neuem, dass eine so wider­
sinnige Annahme, wie die des absoluten N ullpunktes 
sich fortw ährend durch die physikalischen B ücher 
fortschleppt. A llerdings verw ahrt sieh der Verfasser-
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ausdrücklich gegen die Folgerung, dass einem auf 
— 273 Grad abgekühlten K örper ein Volumen vom 
W erte Null zukomme, er will nur eine entsprechende 
Abnahm e der Spannkraft gelten lassen, die bei der 
absoluten N ulltem peratur völlig vernichtet sein soll. 
A ber auch bei dieser Auslegung liegt die vollkommene 
W illkürlichkcit und Aeusserlichkeit der ganzen A uf­
fassung klar zu Tage. *)

ln  der Mechanik vermisse ich eine scharfe T rennung 
der Erscheinungen des materiellen Punktes und der des 
l’unktsystemes, sowold im allgemeinen, als auch an 
manchen einzelnen Stellen, z. B. hei der Herleitung 
des Begriffs des Trägheitsmoments.

In  der Optik, Gei der das K apitel von der In te r­
ferenz, Bewegung und Polarisation des Lichtes auf das 
für den Schulunterricht vernünftigerweise in B etracht 
kommende Mass eingeschränkt ist, erscheint m ir die 
Tabelle der Ablenkungswinkel für die verschiedenen 
Einfallswinkel eines auf einen W assertropfen fallenden 
S trahles als eine sehr glückliche Zugabe, das Verständnis 
für den Regenbogenvorgang nach der (vom Verfasser 
allein berücksichtigten) Descartcs’schen Auffassung, die ja  
auch durch die genauen, auf die Interferenzerscheinungen 
Bezug nehmende Verfolgung des Vorgangs n icht be­
seitigt, nur berichtigt wird, wird durch diese Tabelle 
sehr erleichtert.

Die Auswahl eines physikalischen Lehrbuchs ist 
zum guten Teile Sache dos subjektiven Ermessens. 
W enn ich auch fü r meine Person meine Zustimm ung 
zu der Stoffbehandlung von Seiten des Verfassers auf 
eine Reihe von Einzelheiten beschränken muss, während 
m ir-andere Einzelheiten, und nam entlich auch die Be­
handlung im ganzen weniger Zusagen, so will ich doch 
nicht verkennen, dass das Buch bei der R eichhaltigkeit 
seines Inhaltes auch für einen von anderen Gesichts­
punkten als der Verfasser ausgehenden Lehrer der 
Physik ein brauchbares H ilfsm ittel des U nterrichts 
darstellt, eine E rgänzung des vom Lehrbuch gebotenen 
.Stoffes durch den lebendigen U nterricht selbst ist 
ohnehin auf dem Gebiete der Physik unter allen Um­
ständen unabwoislioh. P.* *

B e r i c h  t i g u n  g. Die auf S. 17 der vorher­
gehenden Num m er abgedrucktc Besprechung enthält 
einen bedauerlichen Druckfehler, der h ierm it berichtigt 
werden möge. Das besprochene Buch hat zum Verfasser 
R ichard H e g e r  (nicht Heycr).
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D r . R. Schulze. N e u e  A u s g a b e .  M it 11 
B u n td r u c k b i ld e r n ,  9 g r .  A b b i ld u n g e n  u n d  

■448 H o lz s c h n i t t e n ,  g r .  8°.
Pre is 10 Mk.; geb. 12 Mk. 50 Pf.

Verlag
v o n

O t t o  S a l l e
in

B erlin  W . 3 0
Maassenstrasse 19.

D i e
p h y s i k a l i s c h e n  K rä f t e
im  D ie n s te  d e r  G e w e rb e . K u n s t  u n d  W is s e n ­
s c h a f t .  N a c h  A. Guillemln b e a rb e i te t  
v o n  P r o f .  D r .  R. Schulze. Z w e i te  e r ­
g ä n z te  A u f la g e . M it 41G H o lz s c h n i t t e n ,  15 
S e p a r a t b i l d e r n  u n d  B u n td r u c k k a r t e n ,  g r .  8 °. 

Pre is 13 Mk.: geb. 15 Mk.
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Verlag 
von  O t to  S a l l e  in  B e r l i n  W .  3 0 .

D e r  U n t e r r i c h t
in  der

i •v *ie
Für Lehrer und zum Selbstunterricht.

Von

Dr. Wilh. Krumme,
weil. D irek to r der Ober-Realschule 

in  Braunschw eig.

M it 53 F iguren  im Text.

Pre is 6 Mk. 50 Pf.

H  tBcitng ron O. <Sqffc. Sellin W.30.B i  
Sdjriften i>eS Kct»cnar}tc5

Dr. nicil. 2Bt(t|mttllU*2BicSlMl>CU
iiit

ygiim|ftl|cntkgv
1. p i e  5 Ic n r a l l l ; c n t e .  fjfirc Sc* 

IjnnMung Gin 9tati)fleb. f.
Kctbcitfraiifc. 2. Sluit. fpreiä 2 SDif.

2. efeßensregefn für 
aflljenificr. 2. stufi. fßreiä 1 Bit

3. P t c  g S a ffe r fu tre n .  gmicrc 11.
äußere SSaiferamucitbung im .fjanfe. 

m  2. Muff, fßrei"' 1 iDlf., flCb. 2)if. 1.25. gjj|

S8 c r i « ¡1 
11011 O tto  © alle  iii Söcrfiit. 

S ie  iöclfrtitbiuugíf§ etíífii3ti(Scnuiitcrri(ítt&
nu Ijcljcrm £cljrnn|tnltcu 

nad)
ftiirpcrnioDcUcn unü nod) Der 'Jiutiir

in  nu§gefüi)vtcn Seftionen.
9t 011

(&  b  in  u  n  b  a  v t  tu  n  it  1 1 ,
OiumnafiaUcbrcv in (ftieften.

SDiit einem Stormorte uoit 
©et). D berfdjutrat D r. fj. Srtjillrr. 

4G fig u ren . p r e is  Itlh . 1.50.

I l r .  F .  K r a n t z
Rhein. M insralien-Contor. s t  Verlag m ineralog.-geolog. Lehrmittel

G e s c h ä f ts g rü n d u n g  1833. Bonn a. Kll. G e s c h ä f ts g rü n d u n g  1838.

h a t ein Ja h rh u n d ert lan g  P ianos fü r 
L eh rer gebau t und sich dabei zur 
P flich t g e m a c h t, ste ts a lle ihre 
W ünsche zu berücksichtigen , so dass 
heute das P iano von

Rud. Ibach Sohn
H of-P ianofab rikan t 

S r. Maj. des K önigs und K aisers, H
B a rm e n -B e rlin -B re  m en- 

H am b u rg -K ö ln .
..das Lehrer-P iano '1 heissen d a rf  unter 
allen anderen

F i l i a l e :  B e r l i n .  P o t s d a u i e r s t r .  2 2 h .

M inera lien , M eteo riten , E delste inm odelle , V e rs te in e ru n g en , G esteine, 
sowie alle mineralogisch-geologischen A pparate u. Utensilien. 

L e h r m i t t e l  f ü r  d e n  U n t e r r i c h t  in M i n e r a l o g i e ,  G e o l o g i e  
u n d  G e o g r a p h i e .

E ig e n e  W e r k s tä t t e n  z u r  H e r s te l lu n g  v o n
a) Krystallmodellen in  Holz, Glas und Pappe, sowie von krvstallograph.A pparaten ,
b) Dünnschliffen von M ineralien und Gesteinen zum m ikroskopischen Studium ,
c) Gypsabgüssen berühm ter G oldklum pen, M eteoriten, seltener Fossilien und

Reliefkarten m it geognostischer Colorirung,
d) Geotektonischen Modellen nach P rof. Dr. K a lk o w s k y  u. Prof. Dr. D u p e ro .  

jjLPMHiww Ausführliche Kataloge stehen portofrei zu r Verfügung. u m M

Soeben erschien: K a ta lo g  Ia :  M ineralien  und M inera log ische  A p p a ra te
und U tensilien .

K a t a l o g  11»: K ry s ta l lm o c le l le  u n d  Ic ry s ta l lo g r .  A p p a ra te .

E .  I j e i t * ,
Optische W erkstätte 

Wetzlar
F i l ia le n : B e r l i n  N W .,L u is e n s t r .  4 5  

N e w - Y o r k  4 1  I W .  5 9  Str.

M i k r o s k o p e
M ik r o t o m e  

l i u p e n - ü l i k r o s k o p e  
Mikrophotographische Apparate.

Photographische Objektive 
Projektions-Apparate.

Lieber 50 000 Leitz-Mikroskope 
im Gebrauch.

Deutsche, englische und französische 
K ataloge kostenfrei.

V erlag  von G e b rü d e r Jä n e c k e  in  H a n n o v e r

Soeben erschien:
filem  en tar  e

Exp erim ental - Physik
füv höhere L ehranstalten

von l ) r .  J o h a n n e s  J t u s s n e r ,

Professor an der Königlichen Gewerbe-Akademie zu CbemnlfaL

Mit zahlreichen Abbildungen im  Text.

I. B and: Mechanik fester Körper. II. B and: Mechanik flüssiger 
und gasförmiger Körper. III. Band: Wellenlehre, Akustik und Optik. 
IV. Band: Wärme-u. Reibungs-Elektrizität. V. Band : Galvanismus.

Preis jedes Bandes Mk. 3—4. —  Jeder Band ist einzeln käuflich.

I. B and: M ech an ik  fe s te r  K ö rp e r. Mit 164 Abbild, im Text.
P r e i s  M k .  3 , 6 0 .

Das W erk ist hauptsächlich  fü r Schüler an M ittelschulen — 
insbesondere an technischen — bestim m t. E s soll denselben eine 
bequemere G elegenheit bieten, das im  'U nterricht Gehörte und Ge­
sehene zu wiederholen, als es au f Grund von Notizen oder kurzen 
Leitfaden m öglich ist. Besonderer W ert ist d a rau f gelegt worden, 
das Gebotene in anschaulicher F orm  v o rzu füh ren ; so sind alle Ver­
suche kurz beschrieben, die der Lehrer gew öhnlich zum Beweise 
der Gesetze vo rfü h rt und durch eine grössere Zahl von Abbildungen 
vervo llständ ig t worden, durch die das V erständnis des Gegenstandes 
gefördert wird.

Zu beziehen d n reh  a lle  B uchhandlungen .
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G. W in ck elm am i’s
B uchhand lung . A n tiq u a r ia t und 

L e h rm itte l-A n s ta lt
¿e rlitt  W. 5ö\ aJlarfflrafeuflr. 43/44, am GcnS- 
barincninartt, fdjrägil&cr bem tfgL 3d)aufpiclf)nufc. 

¿cg riiitb rt  1842. fcrttrprcdj-Ąttrdjl. I,  Ü44.

pnüip gcljriiiittii-̂ iisiłtllung. 
yBlIftituDifle ©iiuidjtung uoit §djiilcn.

3Üuftrievte .Kataloge gratis.

N o r m a lv e r z e ic h n i s
fü r die

physikalischen Sammlungen
derhöheren Lehranstalten

Angenommen von dem Verein zu r Förderung 
des Unterrichts in der Mathematik und den 

Naturw issenschalten, Pfingsten 1896. 
l* re is  SO I*lg-

V erlag von Otto Salle in Berlin W. 3 0 .

V erlag  von O tto S a lle  in B e r lin .

B e i t r ä g e
zurKlimatoloAieTliiiriiîeiis.

Zusam m enstellungen aus dem 
Beobachtungsmaterial d. Gipfelstation Insels 

berg und der Basisstation  Erfurt.
Von

F r i e d r .  T r o i t s c l i k e .
Pre is Mk. G.— ,

Verlag 
von O t t o  S a l l e  in  B e rlin  W .3 0 .

I>ie Form eln
für die Summe der natürlichen Zahlen 
und ih rer ersten Potenzen abgeleitet 

an Figuren.
Von

D r. K a rl B o c h o w
O berlehrer in  M agdeburg.

P re is  I Mk.

Grundsätze und Schemata
fü r  (len

Rechen-Unterricht
an höheren Schulen.

M it e in em  A n h ä n g e :
Die periodischen Dezimalbrüche

nehst Tabellen fü r dieselben.
Von

D r. K a rl B o c h o w
O berlehrer a. d. Realschule zu M agdeburg. 

P re is 1.20 Mk.

V erlag  von O tto S a lle , B e rlin .

Maturgeschichte 
d es Herings

von
P ro f . D r. P r .  H e in c k e

D irek tor d. Biol. A nstalt au f H elgoland.
1) T ex t: 1. H älfte.

2) Tabellen und Tafeln. 

Preis 35 Mk.

W

V e r l a g  v o n  O t t o  S a l l e  i n  l l e r l i n  W .  3 0 .^

Bei Einfflhrnng neuer Lehrbücher
seien der Beachtung der H erren  F ach leh rer em pfohlen:

G eom etr ie .
P o n l r  n o r  ■ ^©Krlmcli d e r  G e o m e t r i e  fü r den m athem atischen U n terrich t 
I C M l l V I l C s I  . an höheren L ehranstalten  von P rofessor Dr. Hugo Fenkner in 

B raunschw eig. Mit einem V orw ort von Dr. W. Krumme, D irek tor
der O ber-R ealschule in Braunschweig. — E rs te r T e il: E b e n e  G e o m e t r i e .  
3. Aufl. P re is  2 M. Z w eiter T eil: R a u m g e o m e t r i e .  2 . Aufl. P re is l M. 40 P L

A rith m etik .
C ß  n  lf  n  O  r  ■ A r ith m c it iH c h ©  A u fg a b e n .  Mit besonderer B e rücksich tigung  
i v 2 I l l \ i l f c / l  ■ von A nw endungen aus dem Gebiete der Geometrie, T rigonom etrie ,
—...........     P hysik  und Chemie. Bearbeitet von Professor Dr. Hugo Fenkner

in Braunschw eig. — A u s g a b e  A (fü r östufige A nsta lten): Teil I  (Pensum  der 
T ertia  und Untersekunda), 4. Aufl. Preis 2 M. 20 P f. Teil I I  a (Pensum  d er 
Obersekunda). 2 . Aufl. P re is l M. Teil I I  b (Pensum der P rim a). P re is 2 M. 
— A u s g a b e  B (fü r östuiige A nsta lten): 2 . Aull. geb. 2 M.

Q a n / i i c  • K e g e ln  d e r  A r i t h m e t i k  u n d  A lg e b r a  zum G ebrauch an 
O w l  V U b  . höheren L ehranstalten  sowie zum Selbstun terrich t. Von O berlehrer 

Dr. H. Se rvu s in B erlin . — Teil I (Pensum  der 2 T ertien  und U ntcr-
sekunda). P re is 1 M. 10 P f. — Teil I I  (Pensum der Obersekunda und P rim a). 
P re is z M. 40 P f. P h y s i k .

L e i t f a d e n  d e r  P h y s i k ,  von Dr. J. Heussl. 15. verbesserte Aufl. 
Mit 152 H olzschnitten. B earbeitet von H. Weinert. P re is l M. 50 P f. 
— Mit A nhang „G rundbegriffe der Chemie.“ P re is l M. 80 Pf. 
L e h r b u c h  d e r  P h y s i k  für Gym nasien, R ealgym nasien, Obcr- 
R calschu len ji. and .höhereB ildungsanstalten . Von D r. J. Heussl. G. verb . 
Aufl. Mit 422 H olzschnitten. B earbeitet von Dr. Leiber. P re is 5 M.

Heuss i

Heuss i

C hem ie.
I Q i / I n '  M eth .  L e i t f a d e n  f ü r  d e n  A n fH n g s -U u te r r ie h t  in  d e r  C h e m ie
L—wVIll ■ un te r B erücksich tigung  der Mineralogie. Von Professor Dr. Willi. Levin.
------------------  3. Aufl. Mit 92 A bbildungen. P re is 2 31.

O ie  G ru n d b e g r i f f e  d e r  C h e m ie  m it B erücksichtigung der 
w ich tigsten  Mineralien. F ü r  den vorbere it.U nterrich t an höheren 
L ehranstalten . Von H. Weinert. 2 . Aufl. Mit 31 A bbild. P re is 50 P f.

Weinert:

B a u m g a r t n e r ’s  B u c h h a n d lu n g ,  L e ip z ig .

Zur Versendung gelangten kürzlich:

Aug. Ritter,
Geh. R eg.-R ath  und P rofessor an der K önigl. Technischen Hochschule Aachen.

Lehrbuch der M“' '***■

* * * * Analytischen Mechanik.
M it 224 Textfiguren. Broch. 8 Mk., geh. 10 Mk.

Lehrbuch der :}. A ullage. IS ! ) ! ) .

* * * ss * Ingenieur - Mechanik.!■
M it (312 Textfiguren. Broch. 1(3 Mk., geb. 18 Mk.

A ehte neu  tlu rehgcsehene 
un d  v e rm eh rte  A ullage.Lehrbuch der 

* * *- * Technischen Mechanik.
M it fast 900 Textabbild. Broeh. 20 Mk., geb. 22 Mk.

E ine neue Auflage eines dieser Bände w ird von den zahlreichen F reunden  
der R i t t  e r ’ sehen L ehrbücher stets m it F reuden begrüsst. Haben doch diese 
trefflichen L ehr- und H andbücher im Laufe der Ja h re  sich im m er m ehr ein- • 
g ebürgert und ihre Vorzüge, die klare und durchsichtige Behandlung des Stoffes, ; 
die verständliche und pracisc Ausdrucksweise, ihnen im m er neue Leser und An- , 
bänger zugeführt. P rof. Dr. H olzm üller sag t in  der Z e itsch rift fü r m athem at. 
U nterrich t (1899 H eft 5) h ie rü b er: Ich selbst habe diese R i t t e r ’sehen Bände . “ 
häutig  zu R a the  gezogen und kann sie nur zum Studium  em pfehlen. Die- ►
selben gehören zum Besten, was wir haben. ,

Hierzu Beilagen der Firm en H erm an n  W a lth e r  in B erlin  und H erm ann  (Jesenius in H a lle ,
welche geneigter Beachtung empfohlen werden.

D ruck von H. S i e  v e r  s & C o. N a c h f . ,  Braunschw eig.


